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Die Ausgaben des preußischen 
Landtages.

Der preußische Landtag ist zum 10. No­
vember einberufen worden. In  den letzten 
Jahren ist der Landtag zwei Mal im Herbst 
zusammengetreten: 1890 und 1892, in den 
übrigen Jahren erst im Januar. Die gesetz­
gebenden Körperschaften werden also Zeit 
genug haben, die an sie herantretenden Vor­
lagen mit Ruhe zu Prüfen.

Im  Mittelpunkte erscheinen die Vorlagen 
des Finanzministeriums. Es handelt sich 
nicht um neue Stcuerpläne, sondern vor­
nehmlich um eine Entlastung der Staatskasse 
durch Konvertirung der vierprozentigen An­
leihen in dreieinhalbprozentige. Dies wird 
das Hauptstück in den Verhandlungen ab­
geben. Die Konvertirung hat sich als noth­
wendig herausgestellt, nachdem der Landes­
zinsfuß auf 3*/z oder gar 3 Prozent gesun­
ken ist und nachdem eine Anzahl deutscher 
Staaten, wie Bayern, Sachsen, Württemberg 
und auch das Reich in ähnlicher Weise vor­
gegangen sind oder vorgehen wollen. Die 
Maßregel schneidet in viele Verhältnisse tief 
ein, manches Einkommen wird dadurch ge­
kürzt, aber es würde unbillig sein, wollte 
Preußen den Staatsbürgern weiter zumuthen, 
zu Gunsten der Staatsgläubiger höhere 
Steuern zu bezahlen. Im  übrigen soll ja 
das durch die Zinsherabsetzung ersparte Geld 
zur Aufbesserung der Beamtengehälter und 
zur Erhöhung des Einkommens der Volks- 
schullehrer verwendet werden. Dadurch wird 
mancher, der durch die Konvertirung eine 
Einbuße erleidet, entschädigt werden. Berech- 
"et "mn ferner, daß die Aufbesserung der 
Gehälter ohne neue Steuern kaum durch­
geführt werden könnte, so wird man die 
Ausgabeverminderung infolge der Herab­
setzung der Zinsen für die Staatsschuld als 
eine Maßregel zur Festigung des S taats­
haushaltes anerkennen müssen.

Um die preußischen Finanzen dauernd zu 
sichern und soviel wie möglich vor unlieb­
samen Erschütterungen zu bewahren, sollen 
ein Entwurf für ein neues Staatsschulden­
tilgungsgesetz und ein auf die Schaffung 
eines sogenannten Ausgleichungsfonds ab­

zielender Entwurf dem Landtage vorgelegt 
werden. Von den gegenwärtigen preußischen 
Staatsschulden im Betrage von 6476 Mill. 
Mark sind nach dem bisherigen Stande der 
Gesetzgebung 6294 Millionen 4, 3*/, und 
3prozentige Konsols einer Tilgungspflicht 
überhaupt nicht unterworfen. Das soge­
nannte Eisenbahngarantiegesetz, das gegen­
wärtig die Grundlage für die Tilgung der 
Staatsschulden bildet, legt es vollständig in 
das Belieben der den jeweiligen Etat fest­
stellenden Faktoren, ob sie die Eisenbahn­
überschüsse im Interesse der Schuldentilgung 
verwenden wollen oder nicht. Diesem Zu­
stande soll durch ein besonderes Tilgungs­
gesetz ein Ende gemacht werden.

Von der Bewältigung dieser finanzgesetz- 
geberischen Arbeiten hängt das weitere 
Schicksal der Session ab. Die Verabschie­
dung der genannten Gesetzentwürfe ist die 
Bedingung für die Durchführung der Ge­
haltserhöhungen für Beamte, Offiziere und 
Lehrer. Der in der vorigen Tagung dem 
Landtage vorgelegte Entwurf eines Lehrer­
besoldungsgesetzes ist bekanntlich an dem 
Widerstände des Herrenhauses, das heißt 
hauptsächlich der dort vertretenen großen 
Städte gescheitert.

Von weiteren Materien, die den Landtag 
beschäftigen dürften, sind noch zu erwähnen: 
die Vorlagen über die Verstaatlichung der 
hessischen Ludwigsbahn und über die Land­
gemeinde- und Städteordnung für Hessen- 
Nassau.

Die Enthüllung
in den „Hamburger Nachrichten" über ein 
geheimes deutsch-russisches Abkommen, das 
nach dem Kanzlerwechsel 1890 nicht erneuert 
wurde, hat der europäischen Presse reichen 
Stoff zu lebhaften Erörterungen gegeben. 
Die deutsche Presse beschäftigt sich besonders 
mit der Frage, in welcher Absicht, zu wessen 
Vortheil ein Staatsgeheimniß in dem Ham­
burger Blatte preisgegeben worden sei, und 
leider läßt sich keine Antwort finden, aus 
der ein Vortheil für die deutschen Reichs­
interessen heraussähe.

Was in dieser Beziehung von einzelnen 
Organen, die an der Enthüllung nichts aus­

zusetzen haben, vorgebracht wird, ist gesucht 
und haltlos. Die Enthüllung soll den Zweck 
gehabt haben, dem deutschen Volke zu be­
weisen, daß die Politik zur Zeit des Grafen 
Caprivi an Genialität hinter der seines Vor­
gängers zurückgeblieben sei. Fürst Bismarck 
fühlt sich aber jedenfalls der überflüssigen 
Mühe überhoben, erst noch zu beweisen, daß 
er als Staatsmann bedeutender als sein 
Nachfolger war. Nach einer anderen Lesart 
soll die Enthüllung die Bedeutung einer 
Warnung an die leitenden Kreise haben, in 
denen angeblich jetzt englische Einflüsse und 
Neigungen überwögen. Das ist solcher Unsinn, 
daß man kein Wort weiter darüber zu ver­
lieren braucht. Am ersten läßt sich noch die 
Meinung hören, daß mit der Erinnerung 
an jenen geheimen Neutralitätsvertrag die 
gegenwärtige Politik ermähnt werden sollte, 
die Beziehungen zu Rußland möglichst freund­
lich zu gestalten. Allein es ist ein von den 
„Hamburger Nachrichten" zäh festgehaltener 
Irrthum , daß Kaiser Alexander III. dem 
Fürsten Bismarck sein volles Vertrauen ge­
schenkt und daß sich die deutsch-russischen Be­
ziehungen unter den Nachfolgern des Fürsten 
Bismarck verschlechtert hätten.

In  jedem Falle ist ein Schatten auf die 
Loyalität der deutschen Politik gegenüber 
seinen Verbündeten gefallen. Unsere Gegner 
im Auslande beuten den Schein aus, als ob 
Deutschland kein unbedingt zuverlässiger 
Freund gewesen sei. In  Oesterreich-Ungarn 
und in Italien machen Gegner und laue 
Freunde des Bündnisses Schlüsse wie die, in 
Deutschland scheine der Dreibund nicht mehr 
so beliebt zu sein, und was sich der eine 
Verbündete gestattet habe, könnten sich die 
anderen nun auch erlauben, Italien z. B. 
ein Geheimabkommen mit Frankreich. Der 
Einwand, daß man ja in Wien und Rom von 
Existenz und Inhalt jenes Separatabkom- 
mens unterrichtet gewesen sei, kann nur 
unter Berufung auf ganz untergeordnete 
Quellen erhoben werden und trifft in Wahr­
heit nicht zu. Die Verlegenheit, in welche 
die gegenwärtige deutsche Regierung versetzt 
wurde, erhellt deutlich genug aus der Er­
klärung im „Reichsanzeiger", daß sich die 
Regierung in anbetracht der geheimen Natur

eines solchen Vertrages nicht darauf ein­
lassen könne, Falsches zu berichtigen und 
Unvollständiges zu ergänzen. Deshalb muß 
die Enthüllung, zu der unter allen Umstän­
den nur ein genauer Kenner der gegenwär­
tigen diplomatischen Geheimnisse berechtigt 
wäre — eine Kennerschaft, die den „Hamb. 
Nachr." unzweifelhaft nicht zu Gebote steht —, 
jedem unbefangenen Beurtheiler beklagens- 
werth erscheinen.

Politische Tagesschau.
Die k o n s e r v a t i v e  P a r t e i  wird 

am 19. November in B e r l i  n einen De l e -  
g i r t e n t a g  abhalten.

Der „Frankfurter Zeitung" wird aus 
Newyork gemeldet: G r a f  H e r b e r t
B i s m a r c k  Publizirt eine Erklärung, daß 
sein Vater den neulichen B r i e f  erst nach 
gründlichem Studium der W ä h r n  n g s -  
f r a g e  geschrieben habe. F ü r s t  B i s ­
mar ck sei der Ansicht, die Politik der ame­
rikanischen Silbermänner sei nicht revolu­
tionär, sondern im Interesse des Gemein­
wohls.

EinHamb. Blatt will wissen, Dr. Crysander 
habe nach Berlin telegraphirt, daß F ü r s t  
B i s m a r c k  auch den V e r ö f f e n t ­
l i c h u n g e n  d e r  „ Ha mb .  Nach r." über 
den deutsch-russischen Bündnißvertrag völlig 
fernstehe. Von anderer Seite wird in der 
Presse Graf Herbert Bismarck als der 
Urheber der Veröffentlichung bezeichnet.

Die Landtagswahlen in N i e d e r ö s t e r -  
r e i ch haben am Dienstag mit den Wahlen 
der Landgemeinden, die zum ersten Male 
„direkt" wählten, begonnen und am ersten 
Tage einen Sieg der antisemitischen Anti- 
liberalen gebracht. Gewählt wurden 3 An­
hänger der „Deutschen Volkspartei", 3 
Schönerianer und 14 Christlich-soziale; in 4 
Wahlkreisen kommt es zur Stichwahl zwischen 
den Kandidaten der „Deutschen Volkspartei" 
und der Liberalen, doch ist hierbei, da nun 
die in der Minderheit gebliebenen Christlich­
sozialen zu Gunsten der Deutschnationalen 
optiren, den letzteren der Erfolg sicher. Somit 
sind alle Mandate der Landgemeinden Nieder- 
österreichs antisemitisch. — In  B u d a p e s t  
sind bisher 202 Ergebnisse der Abgeordneten-

Besiegt.
Roman von L. I d e l c r .  (U. Derclli.)

------- ------- (Nachdruck verboten.)
(34. Fortsetzung.)

Elise Gleißen's Verwunderung wuchs 
immer mehr. Wenn Tann nicht Fräulein 
von Wippern vertrat, wenn er von derselben 
nicht einmal darum ersucht worden war, 
warum hatte er ihr dann nicht helfen wollen? 
Aber der Gedanke, daß ihr Tann doch nun 
wenigstens nicht feindlich gegenüberstehen 
würde, stimmte sie so vollständig um, daß 
sie ganz liebenswürdig sagte:

„Noch eins, Fräulein von Wippern. 
Wenn das Denkmal für" — sie stockte — 
„für Ihren todten Verwandten ankommt, so 
benachrichtigen Sie mich doch. Meine Leute 
sollen es Ihnen aufstellen helfen."

„Ich denke, das wird nicht nöthig sein!" 
erwiderte Harriet, ein wenig verwundert. 
»Ich habe den Steinmetz in Seltenburg be­
auftragt ; der Mann schmückt die Gräber der 
Lanzen Umgegend und weiß natürlich mit 
solchen Arbeiten Bescheid. Er wird sicherlich 
o" Z usende Anzahl Arbeiter mitbringen."

»-Wollen Sie denn nicht das Kreuz vorn 
d " ' M  ""segnen lassen?" fragte Elise.

,,Wozu?" entgegnete Harriet erstaunt.
Mein armer Onkel ist damals mit allen

E hren rn sem b lu t ig  Grab gelegt worden;
das abscheuliche Verbrechen hat wohl jeden 
bis rns Herz hinein erschüttert, und wenn er 
auch nn Leben vielleicht nicht viele Freunde 
hatte, dieser Tod hat die Theilnahme aller 
Kreise wachgerufen Das Opfer schläft in 
Frieden, dem Mörder wird die Erde nicht so 
leicht werden!"

Elise Gleißen sah mit seltsam unsicherem 
Ausdruck an Harriet vorbei.

„Glauben Sie an eine Vergeltung der­
maleinst?" fragte sie.

„Gewiß glaube ich daran, so wahr ich 
hier stehe!" erwiderte Harriet mit felsenfester 
Überzeugung.

Sie sah in die sinkende Sonne hinein und 
deren leuchtendes Roth verklärte ihr hübsches 
Gesicht, und in ihren hellen Augen spiegelte 
sich der tiefe Frieden einer reinen Seele, die 
auf Gottes Gnade dermaleinst hofft.

Auch Elise blickte in die Sonne, aber 
das helle Licht machte ihre blöden Augen 
blinzeln.

„Ich glaube nicht an Auferstehung und 
Gericht!" sagte sie. „Mein Vater glaubte 
niemals daran, und ich thue es auch nicht. 
Mit dem Tode ist alles aus. Und man muß es 
sich auf der Welt so angenehm wie möglich 
zu machen suchen."

„Auf Kosten anderer Menschen?" fragte 
Harriet scharf.

„Wenn man es nicht anders erreichen 
kann, ja," entgegnete Elise gleichmüthig. 
„Nachher ist ja doch alles gleich, pflegte mein 
Vater oft zu sagen, und ein Narr wäre der, 
der sich einer durchaus unbewiesenen Idee 
wegen, wie es Gericht und Vergeltung sind, 
von auch nur einer seiner Thaten zurück­
halten lassen wollte."

„Sie müssen Ihren Vater falsch verstanden 
haben, so etwas kann niemand zu seinem 
Kinde sagen, noch dazu zu einem jungen 
Mädchen!" erwiderte Harriet unwillig. 
„Das wären ja Ansichten, die selbst ein Ver­

brechen gut heißen!"
„Was nennen Sie Verbrechen?" fragte 

Elise langsam. „Wenn zwei Menschen mit­
einander um die Güter des Lebens streiten, 
so klagt der unterliegende Theil jedesmal, 
daß an ihm ein Verbrechen begangen sei ;

der andere aber behauptet, in seinem guten 
Recht zu sein."

„Der Begriff „Verbrechen", denke ich, ist 
klar genug festgestellt," entgegnete Harriet, 
deren Verwunderung über diese eigenthümliche 
Unterhaltung wuchs, aber fast wider ihren 
Willen interessirte sie das Gespräch. „Und 
sollte der Thäter sich über ein von ihm be­
gangenes Verbrechen nicht klar sein, so ist 
das Gesetz und das Gericht da, es ihm klar 
zu machen."

„Wenn es das Gericht erfährt!" erwiderte 
Elise mit leisem Lachen. „Verstehen Sie mich 
Wohl, Fräulein von Wippern: thun darf man 
alle Dinge, aber vieles darf man nicht sagen."

„Noch nie hörte ich eine solche Ansicht von 
einer jungen Dame!" rief Harriet grenzenlos 
überrascht.

„Auch in Amerika nicht?" fragte Elise.
„Dort erst recht nicht. Den Verbrecher 

nehmen in Deutschland die Gerichte ver- 
hältnißmäßig noch in Schutz; sie entziehen 
ihn der oftmals sehr begründeten Volkswuth, 
sperren ihn sicher ein und verurtheilen ihn 
gewöhnlich erst nach langer Zeit und anch 
dann erst, nachdem sie ihn genügend ange­
hört haben, was er zu seiner Vertheidigung 
vorbringen kann. In  Amerika hängt die 
Volksjustiz den Mörder an den ersten besten 
Baum, sobald er nur seiner That überführt 
werden kann. Hörten Sie nichts von Lynch- 
gerichten, Fräulein Gleißen?"

Elise antwortete nicht, ihre großen, blauen 
Augen blickten wieder an Harriet vorbei; 
endlich sagte sie langsam: „Ich hörte und
las wohl öfters davon, hielt es aber stets 
für Uebertreibung."

„Keineswegs," entgegnete Harrit lebhaft, 
„es ist so!"

„Dann möchte ich nicht in Amerika sein!"

sagte Elise in noch langsamerem, leisen Tone; 
es war, als spräche sie zu sich selbst. Aber 
nur einen Augenblick währte dies sonder­
bare Benehmen, dann richtete sich die kleine 
Gestalt, die in sich fast zusammengesunken 
war, wieder auf, grüßte kurz und kehrte nach 
dem Gutshofe zurück, während Harriet in 
tiefem Sinnen einen einsamen Feldweg ein­
schlug.

Heiß brannte die Sommersonne herab. 
An den Grabenrändern, den sandigen Weg 
entlang, standen wilde Rosen, aber die 
Blüten waren längst verblüht und die letzten 
Blättchen voni Sommerwinde verweht, zu 
Staub verweht.

Auf den Feldern stand das Korn zu 
Garben gesetzt; nur einige Tage noch, dann 
holten es die Landleute in die Scheunen, 
und über die leeren Fluren strich der Herbst. 
Aber jetzt lagerte Sommerglut auf dem 
Felde, und das einsame, junge Mädchen 
freute sich, als sie bemerkte, daß der Weg 
in den Wald führte. Prächtige Buchen 
wölbten sich über ihr, dann kam ein flacher 
Haidestreif, auf dem viele große Steine ver­
streut lagen, um diese herum breitete Brom- 
beergebüsch die stacheligen Ranken, und die 
schon reifen, schwarzen Beeren glühten im 
Sonnenlicht dunkelroth auf. Hin und wieder 
eine verstaubte, graue Kiefer, um die ein 
Häschen flink herumhüpfte, in der blauen 
Sommerluft hoch oben ein einsamer, großer 
Raubvogel, sonst war das junge Mädchen 
in der Waldwildniß allein. Sie war aber nicht 
furchtsam und ging dem großen, befahrenen 
Wege rüstig nach. Verlief der Pfad doch in 
einen Holzweg, so konnte sie nach dem Dorf 
zurückkehren und sich nach Seltenburg heim­
fahren lassen. Sie liebte es, diese Streife- 
reien durch Wald und Flur allein zu machen ;



Wahlen bekannt. Hiervon entfallen auf die 
liberale Partei 155, auf die Nationalpartei 
11, auf die Kossuthfraktion 18, auf die 
Ugronfraktion 4 und die Volkspartei 3. 
Ferner wurden 7 keiner Partei Angehörige 
gewählt; außerdem sind 4 Stichwahlen er­
forderlich. Die liberale Partei gewann 34 
Mandate und verlor 6 Mandate.

Die Hochzeitsfeste in R o m  haben 
Mittwoch Abend mit einem großen Konzert 
auf dem Platze vor dem Quirinal ihren Ab­
schluß gefunden. Dem Königspaar und den 
Neuvermählten wurden vom Publikum leb­
hafte Huldigungen dargebracht. — Am 
Donnerstag früh sind nach herzlicher Verab­
schiedung die montenegrinischen Fürstlich­
keiten nach Brindisi und der Prinz und 
die Prinzessin von Neapel nach Florenz ab­
gereist.

Wie aus P a r i s  gemeldet wird, stattete 
G r o ß f ü r s t  W l a d i m i r  am Mittwoch 
Nachmittag dem Präsidenten Faure im Elysve 
einen Besuch ab und wurde mit militärischen 
Ehren empfangen. — Die Ausgaben für die 
von Staatswegen veranstalteten Feste zu 
Ehren des Zaren belaufen sich aus 3'/z 
Millionen Franken. — Der französische M i­
nisterrath hat den Kammern, die am 27. 
Oktober zusammengetreten sind, den Entwurf 
über die Kolonialarmee vorgelegt. Nach 
diesem Entwurf sollen die beiden Regimenter 
der Fremdenlegion in die Truppenverbände 
der Marine, Infanterie und Artillerie wieder 
eingereiht werden. — Die „Tonkingpost" 
bringt die Nachricht, daß die Eingeborenen 
eine französische Mission überfallen und 
mehrere Personen getödtet haben. Eine Ex­
pedition gegen die Aufständischen ist unver­
meidlich.

Aus S i m l a  i n  Indien wird vom 
28. Oktober gemeldet: Die Gefahr der
Hungersnoth nimmt einen bedrohlichen 
Charakter an. Es ist wahrscheinlich, daß 
jetzt Regenfälle eintreten werden. Die Aus­
sichten in den nordwestlichen und mittleren 
Provinzen im Pendschab sind sehx ernst. Der 
Kornmangel macht sich bis Bester und 
Bombay fühlbar. Die Preise sind bedeutend 
gestiegen, starke Getreideeinfuhr wird er­
wartet. Die Arbeit zum Linderung der Noth 
hat begonnen.

L i - H u n g T s ch a n g ist nach der „Post" 
nicht zum Minister des Auswärtigen, sondern 
nur zum Mitgliede des Tsungli-Aamen er­
nannt und somit einer von etwa zwölf gleich­
berechtigten Räthen geworden. Darnach ist 
diese Ernennung eher eine Zurücksetzung als 
Beförderung.____________________________

Deutsches Reich.
Berlin, 29. Oktober 1896.

— Se. Majestät der Kaiser ist heute in 
Begleitung des Prinzen Heinrich von Villa 
Hügel bei Essen nach Blankenburg abgereist.

— Der Kaiser und die Kaiserin von Ruß­
land, die Großfürstin Olga und der Groß­
fürst und die Großfürstin Sergius sind von 
Darmstadt heute Vormittag abgereist. Der

Großherzog und die Großherzogin von Hessen, 
Prinzessin Ludwig von Battenberg und 
Prinz Wilhelm von Hessen geleiteten die 
Scheidenden zum Bahnhöfe.

— Dem Kultusminister Bosse ist vom 
Fürsten von Bulgarien das Großkreuz des 
Ordens für Zivilverdienst verliehen worden.

— Der Unterstaatssekretär im Ministerium 
für öffentliche Arbeiten, Fleck, ist zum Vor­
sitzenden des Landes-Eisenbahnrathes und der 
Abtheilungsdirigent in demselben Ministerium 
Möllhausen zum Stellvertreter des Vorsitzen­
den ernannt worden.

— Den beiden Offizieren des Nord­
deutschen Lloyd-Dampfers „Hohenzollern", 
deren Verurtheilung zu hohen Geldstrafen 
wegen Betretens des Festungsrayons im 
Hafen von Hongkong s. Zt. Aufsehen erregte, 
sind die Strafen nachträglicherweise erlassen 
worden.

— Das kaiserlich statistische Amt ver­
öffentlicht eine vorläufige Nachweisung über 
den Tabakanbau im deutschen Zollgebiet im 
Jahre 1896. Danach betrug die Zahl der 
Tabakpflanzer 158 077, die Zahl der mit 
Tabak bepflanzten Grundstücke 237 294, davon 
143 430 von 4 ar und mehr Flächeninhalt, der 
Flächeninhalt der mit Tabak bepflanzten 
Grundstücke 22 145,4 Im, 990,6 Im mehr als 
1895. Eine bemerkenswertste Zunahme des 
Tabakbaues ist zu konstatiren in den preußi­
schen Provinzen: Brandenburg und Pommern, 
sowie in Baden, eine Abnahme dagegen in 
Bayern.

Brcslau, 29. Oktober. Für den 14. No­
vember ist eine allgemeine deutsche Volks­
versammlung in Gleiwitz geplant, in der 
gegen die zunehmende polnische Propaganda 
Stellung genommen werden soll. Eine An­
zahl sehr hervorragender Deutscher Schlesiens 
hat ihre Theilnahme zugesagt.

Dresden, 29. Oktober. Prinz Friedrich 
August stürzte heute Vormittag während 
eines Rittes mit dem Pferde. Der Prinz 
kam mit dem linken Fuße unter das Pferd 
zu liegen, erlitt jedoch keine Verletzungen. 
Ein Gendarm, welcher dem Prinzen behilf­
lich sein wollte, wurde am Fuße verletzt; 
man trug ihn ins Residenzschloß.

Essen, 29. Oktober. Bei dem Diner in 
Villa Hügel brachte Krupp ein begeistert auf­
genommenes Hoch auf den Kaiser aus. 
Während der Tafel lies ein Telegramm des Vor­
standes des Beamten-Kasinos der Krupp'schen 
Werke ein, in welchem das Gelöbniß der unwan­
delbaren Treue zum Kaiser enthalten war. Der 
Kaiser ließ dem Beamten-Kafino für die ge­
treue Gesinnung danken und stiftete für das 
Kasino, für das Vereinigungslokal auf dem 
Meppener Schießplatz und für den Sitzungs­
saal des Essener Rathhauses je ein Bild des 
deutschen Michel und schenkte auch Herrn und 
Frau Krupp je ein Exemplar.

Ausland.
Suaki«, 29. Oktober. Alle hier statio- 

nirten indischen Truppen werden Mitte No­
vember nach Indien zurückkehren.

Provinzialnachrichten.
Dt. Krone, 28. Oktober. (Die königliche Bau­

gewerkschule) hierselbst hat das Winterhalbjahr 
mit 331 Schülern eröffnet. Angemeldet waren 
240, doch wurden davon 9 nicht angenommen.

(!) Bereut, 29. Oktober. (Am hiesigen Lehrer­
seminar) findet gegenwärtig die zweite Lehrer­
prüfung statt. Zur schriftlichen Bearbeitung 
waren folgende Themen gestellt: deutsch: Wie be­
reite ich mit meinen Schülern einer Oberklasse 
einen Aufsatz vor, dessen Thema lautet: „Der 
Apfelbaum, ein freundlicher Wirth." Religion: 
Schulgemäße Behandlung des 11. Glaubens­
artikels in der Oberklasse einer dreiklassigen 
Schule. Rechnen: Warum und wie sind soge­
nannte tägliche Studien im Rechnen zu betreiben? 
(An bestimmten Beispielen zu zeigen.)

Danzig, 29. Oktober. (Landwirthschaftskammer.) 
Morgen um 10 Uhr Vormittag findet in dem 
Bureau der Landwirthschaftskammer eine Vor­
standssitzung derselben statt. Herr v. Puttkamer- 
Plauth wird den Vorsitz führen. Die Verhand­
lungen werden wahrscheinlich am Sonnabend 
fortgesetzt werden.

Danzig, 29. Oktober. (Alterthumsfunde.) Bei 
Banmgart ist man noch nicht mit der Ausgrabung 
bezw. Freilegung der Pfahlbrücke fertig, als man 
auf den katholischen Pfarrwiesen auch schon eine 
andere Brücke entdeckt hat. Besucher, welche diese 
Brücke besichtigen wollen, strömen von weit und 
breit herbei. — Herr Gutsbesitzer Kirsch in Licht­
felde (Kreis Stnhm) fand in feinen Tvrfbriichen 
eine sehr gut erhaltene Steinaxt.

Szittkehmen l. Ostpr., 28. Oktober. (Ein sehr 
hohes Älter) hat der hiesige Altsitzer Iv an  er­
reicht, den man unlängst hierselbst zur letzten 
Ruhe bettete. Der hochbetagte Greis hat nicht 
weniger als 113 Jahre auf dieser Erde gepilgert, 
verschiedene Generationen ins Grab sinken sehen 
und zahlreiche Fürsten und Herrscher überdauert; 
ja man will sogar behaupten, daß Iv an  dieses 
Alter noch um einige Jahre überschritten habe 
und 118 Jahre alt gewesen sei. Die geistigen 
Fähigkeiten des Dahingeschiedenen sind bis in die 
letzte Zeit recht rege gewesen und nahm er stets 
lebhaften Antheil an dem Ergehen der Familien­
glieder. Bis vor zwei bis drei Jahren beschäftigte 
er sich noch mit Holzspalten und anderen Arbeiten 
im Haushalte; dann brach seine Kraft aber 
merklich zusammen. Gesicht und Gehör hatten 
schon wesentlich abgenommen, leisteten aber immer 
noch genügende Dienste. Bemerkt sei noch, daß 
der 113jährige Greis sich stets eines soliden 
Lebenswandels befleißigte und daß er, trotz 
mancher rauhen Stürme, die in der Jugend seinen 
Lebenspfad kreuzten, niemals ernstlich krank ge­
wesen ist.

Schulitz, 28. Oktober. (Beerdigung. Vorschuß- 
verein.) Gestern wurde der am Sonnabend von 
einem galizischen Flößer erschlagene Flößer be­
erdigt. Die Einsegnung vollzog der katholische 
Pfarrer. Die Sektion der Leiche hat ergeben, 
daß deni Manne der Schädel zertrümmert worden 
und der Tod infolgedessen sofort eingetreten ist. 
— I n  der am Sonntag abgehaltenen General­
versammlung des hiesigen Vorschußvereins wurden 
die Herren Kaufmann G. Behnke und Fleischer­
meister Gudell auf drei Jahre als Ansfichtsraths- 
Mitglicder wiedergewählt. Einige Mitglieder 
wurden, da sie die statutenmäßigen Beiträge nicht 
entrichtet haben, aus dem Verein ausgeschlossen. 
Die Abstimmung über den Antrag, den M it­
gliedern einen höheren Kredit wie bisher zu ge­
währen, wurde vertagt.

Brombcrg, 28. Oktober. (Auszeichnung.) Dem 
Sekond - Lieutenant Kleinhaus vom Infanterie- 
Regiment Nr. 129 ist als bestem Schützen des 
zweiten Armee-Korps der Ehrendegen vom Kaiser 
verliehen worden.

Bromberg, 28. Oktober. (Eine sozialdemokrati­
sche Versammlung) des Verbandes der Holz­
arbeiter sollte gestern Abend im Kowalski'schen 
Restaurant stattfinden. Kurz vor der angesetzten

dabei hing sie ihren Gedanken nach, und diese 
waren heute durch die Unterhaltung mit 
Elise Gleißen auf eine seltsame Bahn ge­
bracht.

Wie war es nur möglich, daß ein gut­
erzogenes, junges Mädchen solche verwilderte, 
ja, rechtlose Ansichten hegen konnte? War 
ihr Vater ein so überaus unmoralischer Mann 
gewesen? Nach allem, was Harriet von 
Wippern je über diesen Todten gehört hatte, 
galt Eduard Gleißen in der ganzen Gegend 
für einen unangezweifelten Ehrenmann. 
Vielleicht war er nicht religiös gewesen. Das 
sind Männer oftmals nicht, denen äußerlich 
nicht der geringste Vorwurf gemacht werden 
kann. Aber bei einer deutschen Frau ist der 
Unglaube, Gott sei Dank, ein so außerge­
wöhnliches Laster, daß es doch jedesmal noch 
auffällt. Elise Gleißen hatte ihre Mutter 
nie gekannt, das wußte Harriet, und der 
Vater hatte sie erzogen. Welcher Vater aber 
erzieht seine junge Tochter zur Gottesleug- 
nung? Das thut auch selbst der schlechteste 
Mann, dem nichts mehr heilig ist, niemals; 
sein Kind soll doch nicht den Glauben an 
den Vater da droben verlieren, denn der 
irdische Mensch ist dem Tode verfallen und 
muß die Seinen allein in der Welt zurück­
lassen. Und dann hilft der Gottesglaube 
über Erdenleid fort.

Herr Gleißen konnte diese Ansichten seiner 
jungen Tochter nimmermehr eingeprägt 
haben. Dann aber, wenn dieser Gedanke 
fortfiel, blieb nur noch eine Annahme: Elise 
Gleißen glaubte deshalb nicht an die Ewig­
keit und an eine Vergeltung guter und 
böser Thaten, weil sie diesen Gedanken 
fürchtete!

Harriet blieb auf ihrer einsamen Wande­
rung stehen. Es war ihr, als thäte sich ein 
Abgrund vor ihren Füßen auf.

„Unmöglich!" sagte sie laut und nahm 
sich vor, den Gedanken, der jetzt schwarz und 
drohend vor ihr aufstieg, aus ihrer Seele

mit allen Kräften, die ihr zu Gebote standen, 
zu vertreiben. Man soll auch nicht in Ge­
danken seinen Nebenmenschen einer Unthat 
fähig halten. „Unmöglich!" sagte sie noch 
einmal und schritt rüstig weiter.

Die Nachmittagssonne spielte durch die 
Buchenwipfel, und die Strahlen haschten ein­
ander auf dem grünen Moos. Glocken­
blumen blühten am Wege und tiefer Friede 
zog auf unhörbaren Engelsschwingen durch 
den kühlen, schönen Wald.

Harriet's Brust hob sich in tiefen Athem­
zügen.

„Wie sind unsere deutschen Wälder doch 
so wundervoll!" dachte sie, und ihre Augen 
leuchteten förmlich in der Sonne. Der Weg 
machte eine scharfe Wendung; sie achtete 
nicht darauf. Da störte sie in ihren tiefen 
Gedanken ein scharfes, zorniges Kläffen. 
Vier kleine, schwarze Teckel mit gelben Pfoten 
stürzten auf sie zu; drohend ringelten sich 
die Schwänzlein der unberufenen Fremden 
entgegen, aber der Zorn der noch ganz 
jungen Thiere hatte etwas Komisches, und 
die alte Teckelmutter saß würdevoll am Weg­
rand ; sie beobachtete nur ihre Sprößlinge 
und theilte deren Unwillen nicht.

Harriet wäre fast über die kleinen An­
greifer gestolpert; sie blickte auf und sah vor 
sich die schmucke Försterei, die zu Wippmanns- 
dorf gehörte.

Glatt geschorene Tannenhecken faßten das 
Gehöft ein; der Thorweg, der auf den Hof 
führte, stand offen und eine Menge Hühner 
tummelten sich dort im Sande, aber alle 
waren sie schwarz, und ein mächtiger, tief­
schwarzer Hahn mit stahlblau glänzenden 
Schwanzfedern führte sein Volk an. Hell­
farbige Hühner nimmt im Walde der Habicht, 
die dunkeln entgehen seinen Nachstellungen 
leichter.

Es war ein Bild tiefsten Waldfriedens, 
und doch war diese einsame Försterei schon 
von der Kultur gestreift worden. Tische und

Bänke standen unter den prächtigen Buchen, 
und aus Tannenheckeu waren Lauben ge­
bildet. Im  Sommer machten die Honora- 
tionen von Seltenburg und den umliegenden 
Dörfern Parthien nach dieser Försterei, und 
dann wurde im Walde gespielt und gesungen, 
bis der Abend kam.

Vor der Thür des Forsthauses saß ein 
junges Mädchen und schnitt Bohnen in eine 
Schüssel. Eilig kamen die kleinen Teckel auf 
sie zugestürzt, wohl um ihr die ihnen durch 
das Eindringen einer Fremden widerfahrene 
Unbill zu klagen. Sie versuchten an dem 
jungen Mädchen emporzuklettern, und Harriet 
sah lächelnd auf das hübsche Bild. Dann 
grüßte sie freundlich und sagte: „Ich spreche
wohl mit Fräulein Dormann, der Tochter 
des Herrn Försters?"

Das junge Mädchen setzte eilig die Schüssel 
hin und öffnete die Gartenpforte.

„Ich bin Jda Dormann," antwortete sie 
höflich. „Bitte näher zu treten."

Sie war an das Umgehen mit Fremden 
gewöhnt, es kam oft Besuch nach der schön 
gelegenen Försterei.

„Ich weiß nicht, ob diese es erlauben!" 
entgegnete Harriet und deutete lachend auf 
die schwarzen Hündchen, die alle vier miß­
trauisch um sie herumschnupperten. „Ich 
wurde vorhin sehr ungnädig empfangen.

Das junge Mädchen lachte gleichfalls. 
Jda Dormann war eine hübsche Erscheinung, 
schlank und biegsam wie die Tannen des 
Waldes, und dabei doch kräftig und gesund. 
Aus ihren braunen Augen schimmerte Lebens­
freude, und über die etwas gebräunten 
Wangen lief leicht ein leises Roth, das unter 
der dunklen Haut dann wie Purpursammet 
glühte. Die weißen Zähne blitzten, und eine 
kleine, zierliche, wenn auch von redlicher 
Arbeit gehärtete Hand streckte sich der Dame 
zum freundlichen Willkommensgruß entgegen.

(Fortsetzung folgt.)

Stunde wurde dem Wirthe, der vorher nicht 
wußte, welcher Art die Versammlung wäre, die 
Sache leid. Er verschloß die Thüre zum Saale, 
sodaß, als die Genossen erschienen, diese unver- 
richteter Dinge abziehen mußten. Dem Wirthe 
standen drei zu dieser Versammlung berufene 
Polizeibeamte zur Seite.

(Weitere Nachrichten siehe Beilage.)

Der Stolper Bernsteinprozetz
beschäftigte am Mittwoch, wie schon kurz gemel­
det, in der Revisionsinstanz das Reichsgericht. 
Der Sachverhalt dieses Prozesses, der wegen der 
rn chm enthüllten Mißstände besonderes Aufsehen 
erregt hat, dürfte noch allgemein in Erinnerung 
sem Der Bernsteinwaaren - Fabrikant Edmund 
Westphal in Stolp (Pomm.) ist am 15. Mai vom 
dortigen Landgerichte von der Anklage der Wissent­
uch falschen Anschuldigung und Verleumdung, be­
gangen an dem Geh. Kommerzienrath Becker (in 
r)"ura Stantien u. Becker in Königsberg) und 
eurer Anzahl von Regierungsbeamten kostenlos 
freigesprochen. Die gegen Becker erhobenen Vor- 
wurfe wurden zum großen Theil als der Wahr­
heit entsprechend angesehen, im übrigen angenom­
men, oaß der Angeklagte in Wahrnehmung be- 
rechtlgter Interessen gehandelt habe. Gegen das 
freisprechende Urtheil hatten der Staatsanw alt 
und der Nebenkläger Becker Revision eingelegt. 
Der Reichsmiwalt wies insbesondere auf die 
unliebsame Thatsache,hm. daß gegen eine Reihe 
von, Staatsbeamten in der Westphalschen Denk- 
schrlft erne Anzahl schwerer Vorwürfe erhoben 
Wien. die erweislich unwahr seien, und daß hier­
für keine Genugthuung erlangt sei. Den Neben­
kläger vertrat Justizrath Munckel aus Berlin. 
Vertheidiger der Angeklagten war Rechtsanwalt 
Dr. Sello aus Berlin.

Das Reichsgericht erkannte sowohl auf V e r ­
w e r f u n g  der  R e v i s i o n  des S taatsanw alts 
als auch des Nebenklägers. I n  der Urtheilsbe­
gründung wurde ausgeführt: Das Landgericht 
giebt zu, daß nach den verschiedenen Richtungen 
schwerwiegende Vorwürfe gegen eine Reihe von 
Beamten erhoben worden seien, die zweifellos be­
leidigenden In h a lts  sind, daß in allen diesen 
Fällen die Unbegründetheit dieser Vorwürfe theils 
positiv und völlig zweifelsfrei nachgewiesen, theils 
in einzelnen Fällen wenigstens der Beweis der 
Pflichtwidrigkeit nicht erbracht worden sei. Anderer­
seits wird aber dem Angeklagten für alle Falle 
ohne Ausnahme nachgegeben, daß er sich in gutem 
Glauben an die Wahrheit der Vorwürfe befunden 
habe. Der Thatbestand der Beleidigung würde 
dadurch zwar nicht ausgeschlossen werden; aber 
dem Angeklagten ist in vollem Umfange der Schutz 
des 8 193 zugebilligt worden. Das Reichsgericht 
hatte ohne  Rücksicht auf die „Besonderheit" dieses 
Falles die erhobenen Rügen zu Prüfen wie in 
jedem anderen Prozesse, es hat aber in dem an­
gefochtenen Urtheile eine Rechtsverletzung nicht 
gesunden. Erwiesen ist aber, daß sämmtliche Be­
leidigungen vom Angeklagten vorgebracht sind, 
um für seine wirthschaftliche Existenz zu kämpfen, 
um in seinem und seiner Fachgenossen Interesse 
gegen die Ausbeutung des Monopols durch Stan- 
tien u. Becker thätig zu sein. Nachdem darauf 
hingewiesen, daß dem Angeklagten der Schutz des 
8 193 (Wahrnehmung berechtigter Interessen) zu 
vollen: Rechte zuerkannt, wendet sich die Begrün­
dung der „Form" zu und sagt: Es muß anerkannt 
werden, daß in dieser Beziehung das Urtheil voll­
ständig auf dem Boden der Rechtsprechung des 
Reichsgerichts steht. Es ist eine vollständige 
Mißdeutung und Entstellung des Urtheils, wenn 
von der nebenklägerischen Seite geltend gemacht 
wird, das Landgericht habe die berechtigten In te r­
essen beider Parteien nicht mit gleichem Maße ge­
messen, da der Nebenkläger doch nur eine loyale 
Konkurrenz geübt habe. Daß diese Behauptung 
falsch ist, hat das Landgericht durch zahlreiche 
Verspiele festgestellt. Es ist erwiesen, daß die 
Handlungsweise des Nebenklägers, durch welche 
er die Konkurrenz todt zu machen suchte, eine 
vollständig i l l o y a l e  war, und nur durch Abwen­
dung dieser n ich t zu r e c h t f e r t i g e n d e n  Kon­
kurrenz hat der Angeklagte seine Vorwürfe er­
hoben, mn sich in seiner Existenz zu schlitzen. Ein 
Theil der gegen den Nebenkläger erhobenen Vor­
würfe hat sich zwar als unwahr erwiesen, aber 
dem Angeklagten ist auch insoweit der Schutz des 
§ 193 ohne Rechtsirrthum zugebilligt worden. 
Ein weiterer großer Theil der Vorwürfe hat sich 
aber als wahr erwiesen.

Der Krawall in Opaleniiza.
Meser i tz ,  28. Oktober.

Erster Tag der Verhandlung.
Der Zuhörerraum ist von einem zumeist den 

besseren, Ständen angehörenden Damen- und 
Herren - Publikum überfüllt. Nach Vernehmung 
der Angeklagten wird der Distrikts - Kommissar 
voll Carnap als Zeuge in den S aal gerufen. 
Dieser bekundet: E r sei zunächst schnell gefahren; 
als er jedoch am Postgebäude ankam, habe er zu­
nächst einen Augenblick angehalten, da er nicht 
durch die Menge konnte. E r sei alsdann langsam 
um die Ecke gebogen; in diesem Augenblick seien 
verschiedene Leute den Pferden in die Zügel ge­
fallen. Er habe mit seinem Wagen die Menge 
keineswegs belästigt, die Menge konnte sehr be­
quem ausweichen. Obwohl er unaufhörlich rief, 
die Pferde loszulassen, sei dies nicht geschehen. 
E r sei dagegen unter fortwährendem polnischen 
Schimpfen mit Fackeln, Stöcken und Fäusten ge­
schlagen worden. E r habe sich geflüchtet, sei 
jedoch von der Menge verfolgt worden. Endlich 
habe ihm sein Kutscher den Säbel gebracht. Als 
er blank gezogen hatte, habe ihm niemand mehr 
etwas gethan. Er sei nun auf den Bahnhof ge­
gangen, zumal er gehört hatte, daß der Erzbischof 
da sei. Er habe sich dem Erzbischof vorstellen 
und ihm sagen wollen, wie er von der Menge zu­
gerichtet worden sei, obwohl er den Leuten nichts 
gethan habe, und er habe den Erzbischof bitten 
wollen, die Menge zur Ruhe zu ermähnen. Er 
habe wiederholt den Versuch gemacht, zum Erz- 
bischof zu gelangen; der Stationsvorsteher habe 
ihn aber jedesmal zurückgewiesen. Er sei in die 
Augen, an die Stirn, auf den Kopf, auf den 
Rücken, ins Kreuz u. s. w. geschlagen worden. 
Wer ihn geschlagen habe. könne er nicht sagen. 
Er habe an jenem Tage wohl Bier und Wein 
getrunken gehabt, angeheitert sei er jedoch in 
keiner Weise gewesen. — Oberwachtmeister Studer 
bestätigt im wesentlichen die Bekundungen des 
von Carnap. Der Distrikts - Kommissar sei sehr 
schnell auf den Bahnhof gefahren. Plötzlich sei



ihm mitgetheilt worden, daß der Kommissar 
furchtbar geschlagen werde. E r sei deshalb auf 
den Bahnhossplatz geeilt und habe dort gesehen, 
wie der Kommissar im Kreise herumfuhr und von 
der Menge mit Fackeln, Stöcken u. s. w. geschlagen 
wurde. Er habe sofort blank gezogen und die 
Menge aufgefordert, zurückzutreten. Da dres 
nicht geschah, habe er seinen Revolver gezogen 
und zu schießen gedroht. — Präsident: War der 
Revolver geladen? — Zeuge: Nein, ich habe den 
Revolver aber geladen, um die Menge zu schrecken. 
Da ich aber nicht schoß, so ries mir der Kommihar 
zu: „Schießen Sie nur, Herr Oberwachtmerster, 
auf meine Verantwortung." Da ich dieser Auf­
forderung aber nicht nachkam, so forderte mich der

hielt ,an die Menge eche PolnisLe Anspräche, 
daraufhin ging die Menge auseinander. E r habe 
auch den Kommissar wegen zu schnellen Fahrens 
und Nichtbeleuchtung des Wagens angezeigt.

Meseri tz,  29. Oktober.
^  I n  der heutigen Verhandlung des Opalenitzaer 
Prozesses bekundete Schaffner Lehmann, der Dist- 
E s  - Kommissar von Carnap habe von ihm in 
heftigen und beschimpfenden Ausdrücken Zutritt 
Uni Bahnsteig verlangt. Da von Carnap keine 
Bahnsteigkarte hatte, so wurde er nicht durch- n 
gelahen. Als er schließlich mittels Bahnsteigkarte g 
auf den Bahnsteig gelangte, sei er dem gerade ab- st 
gehenden Zuge noch unter schimpfenden Reden ^ 
nachgelaufen, von Carnap bestritt diese Bekun­
dung. Auf Antrag des Staatsanwalts, wurde 
beschlossen, zu morgen Vormittag noch drei Opale- 
nitzaer Bürger zu laden, da entweder Lehmann 
oder von Carnap einen Meineid geleistet.habe 
und es darauf ankomme, die Glaubwürdigkeit der 
beiden Zeugen festzustellen. _____________

Lokaluachrichten.
Thorn, 30. Oktober 1896.

— ( Da s  russi sche K a i s e r p a a r )  traf heute 
vormittags 10 Uhr mittels Sonderzuges auf dein 
Hanptbahnhofe hier ein und setzte nach einem 
Aufenthalt von etwa fünf Minuten die Reise nach 
Petersburg auf der Jnsterburger Strecke fort. 
Der Kaiser wurde während des Aufenthalts hier 
am Fenster seines Salonwagens sichtbar.

— (Zum De i chbau  in der  N e s s a u e r  
Ni ede rung» erfahren wir, daß. falls die 
Witterung günstig bleibt, in den nächsten Tagen 
schon mit dem Abstecken des Planums begonnen 
werden wrrd.

— ( CoPPe r n i kus ve r e i i c h  Zu der am
Montag den 2. November im kleinen Saale des 
Schützenhauies stattfindenden Sitzung stehen auf 
der Tagesordnung: Mittheilungen des Vorstan­
des, Anmeldung von drei ordentlichen und vier 
korrespondirenden Mitgliedern und Wahl eines 
ordentlichen Mitgliedes. I n  dem Wissenschaft- 
ricken Theile der Sitzung wird Herr Semrau über 
Eingänge für das städtische Museum berichten 
und daraus folgenden Vortrag halten: „Die
Meischerinnung und das Wesen der Gesellen­
brüderschaften in Thorn im Anschlüsse an eine 
Ausstellung von Jnnungsgegenständen." Die 
Einführung voll Gästen zu dem wissenschaftlichen 
Theile, der um '/,9 Uhr beginnt, ist erwünscht.

— (Zu den S t a d t v e r o r d n e t e n w a h l e n . )  
Die zur Besprechung über die Stadtverordneten­
wahlen auf gestern Abend nach den) Schützenhause 
einberufene allgemeine B ü r g e r v e r s a m m l u n g  
war von über 100 Personen besucht. Herr 
Schlossermeister Labes eröffnete im Namen der 
Einbernfer die im großen Saale abgehaltene Ver­
sammlung und dankte für das zahlreiche Erschei­
nen. Am seine Aufforderung, einen Vor,wenden 
für die Leitung der Versammlung zu bestimmen, 
wurde durch Zuruf aus der Versammlung Herr 
Labes gewählt, welcher dann zu Beisitzern die 
Herren Gymnasialoberlehrer Bensemer und Re­
dakteur Wartmann berief. Außerdem wurden aus 
der Versanlmlung noch die Herren O. Arndt und 
Restaurateur Bonin zu Beisitzern gewählt. Das 
Wort erhielt zunächst der Stadtverordnete Herr 
Maurermeister Plehwe, „welcher einen Rückblick 
auf die Thätigkeit der städtischen Körperschaften 
in den letzten Jahren warf. Gutes und Nutz­
bringendes sei wenig geleistet worden; durch eine 
beispiellos schlechte Wirthschaft sei der städtische 
E tat unnötigerweise um mhrlrch 70000 Mk. be­
lastet, weiche die Steuerzahler .aufbringen müssen. 
Diese 70000 Mk. seien die Zinsen für die un- 
nöthig gemachten Ausgaben, die . aus mit über­
triebenem Luxus ausgeführte städtische Bauten 
entfallen. Die Zinsensumme von 70 000 Mk. setze 
sich aus folgenden Beträgen zusammen: Beim 
Bau des Hilfsförsterdiensthauses sei der Anschlag 
um 900 Mk. jährliche Zinsen überschritten wor­
den, beim Artushofbau um 15000 Mk.. Wasser­
leitung und Kanalisation um 40000 Mk.. Schlacht­
haus um 3000 Mk. und Uferbefestigung um 1000 
Mk., und bei der städtischen Ziegelei habe die 
S tad t nicht nnr keinen Ueberschuß, obgleich dieser 
in Höhe von Mk. auf dem Papier stehe, son­
dern sie müsse lahrlich einen Zuschuß von min­
destens 10000 Mk. leisten, da sie die Preise der 
Ziegelfabrikate sich zu hoch anrechne. Diese Be­
träge ergeben die Summe von 69000 Mk. Beim 
Bau des Hilfsförsterdiensthauses seien nicht weni­
ger wie 25000 Mk. Kosten herausgekommen, der 
Artushof habe statt 325600 Mk., wie veranschlagt, 
600000 Mk. gekostet, und dazu erfordere das 
städtische Staatsgebäude, durch welches hiesige 
Gewerbetreibende in ihrem Gewerbe geschädigt 
Äsirden, noch einen jährlichen Zuschuß von 10 700 
Mk. Beim Bau der Wafferleitung und Kanali-

sei so schlecht gewirthschaftet worden, daß 
der Anschlag von 1900000 Mk. um 800000 Mk. 
überstiegen fei. Das heißt, diese Summe Habesich 
bis heute ergeben, sie könne aber noch großer 
werden. Die für 30000 Mk. hergestellte Anlage 

V^werthm.g dcr Fäkalien sei gänzlich ver­
fehlt, da man mcht lm Stande sei, Düngerkuchen zu 
fabrizireil. Auch beim Bau des Beamtenhauses 
auf dem Wasserwerk, das jetzt zum Theil leer 
stehe, und mr die Herstellung eines Parkes auf
dem Wasierwerk sei Geld verschwendet worden. 
Die Gewerbetreibenden hätten von den beiden 
großen Bauten, des Artushofes und der Wasser­
leitung nicht viel gehabt da die meisten Arbeiten 
an auswartrge Unternehmer vergeben wurden. 
Beim Bau des Kühlhauses auf dem Schlachthofe 
seien die Überschreitungen zu einem großen Theile 
dadurch entstanden, daß eine Mauerwand ein-

leitungs- und Kanalisationsetat geleistet werden 
müssen, weil die Wasserleitung nicht die Einnah
men bringt, die man veranschlagt hatte. Die
schlechte^Wirthschcht habe natürlich ̂ zur Folge, daß

Bau so nothwendiger Bauten wie eine neue 
Schule vorhanden seien. Auch die Pflasterung der 
Straßen sei nicht weiter aufzuschieben, ebenso müsse 
an die Verbesserung der städtischen Chausseen ge­
gangen werden. Zu klagen gebe ferner die Bau­
polizei und auch das gewerbliche Schiedsgericht. 
So zeigen sich in allen Zweigen der städtischen 
Verwaltung Mängel, die beseitigt werden müssen, 
wenn der Steuerdruck nicht noch stärker werden 
und Handel und Wandel in unserer S tadt nicht 
noch mehr leiden solle. Redner schloß: Seien 
Sie also vorsichtig, meine Herren, bei der Auf­
stellung der Kandidaten für die Stadtverordneten­
wahlen, stellen Sie nur solche Männer auf, welche 
Fähigkeit und Verständniß für das Amt eines 
Stadtverordneten haben und von denen wir uns 
überzeugt halten können, daß sie in der S tadt­
verordnetenversammlung auch 'mal ein energisches 
Wort reden, unbekümmert um das Wohlwollen 
des Magistrats. (Bravo!) An den Vortrag 
schloß sich eine Debatte. Herr Friseur Biberstein 
von Zawadzki: Es wäre wohl von Werth zu
wissen, wie oft die ausscheidenden Stadtverord­
neten die Sitzungen besucht haben, danach würde 
man beurtheilen können, wie sie ihr Amt wahr­
genommen. Herr Plehwe erwidert darauf, eine 
olche Kontrole wäre werthlos, denn das bloße 

Stühledrücken mache es noch nicht. Herr Schorn- 
steinfeaermeister Fucks: An der schlechten Wirth­
schaft in der städtischen Verwaltung trügen dre 
Stadtverordneten einen großen Theil Schuld. 
(Bravo!) Bei der Wafferleitung hätten sie sich 
vorher ein genau ausgearbeitetes Projekt vor­
legen lassen sollen, dann wäre die große Ueber- 
schrertung wohl nicht vorgekommen. I n  einer der 
letzten Stadtverordnetensitzungen habe der Herr 
Oberbürgermeister gesagt, er habe von den großen 
Ueberschreitungen nichts gewußt; ja, die Kenntniß 
hatte der Herr Oberbürgermeister haben müffen. 
Die Bürger unserer S tadt würden durch die Ab­
gaben gedrückt, daß es eine Schande sei. Wählen 
Sie nur Männer, meine Herren, die 1. für das allge­
meine Wohl eintreten, 2. die keine Sonderinter- 
effen verfolgen, 3. gegen solche Luxusbauten 
sind, wie sie bei uns gebaut worden sind. 
Der Hausbesitzer-Verein (dessen Vorsitzender 
Redner ist) werde die heute hier aufgestellten 
Kandidaten prüfen und wenn sie als gut befunden 
werden, unterstützen. Herr Oberlehrer Bensemer: 
Der Vorredner habe empfohlen, nur Männer zu 
wählen, die keine Sonderintereffen verfolgen, habe 
aber gleich darauf vom Hausbesitzer-Verein ge­
sprochen, der doch einen Sonderintereffen-Stand- 
punkt vertrete. Herr Baumeister Uebrick: Zwischen 
Sonderintereffen und Sonderintereffen sei ein 
Unterschied. Die Sonderintereffen der Hausbe­
sitzer seien berechtigte, denn sie trügen die Haupt­
lasten der Kommune. Die Berechtigung der In te r­
essen der Hausbesitzer erkenne ja auch die Städte- 
ordnung an. indem sie für die Stadtverordneten­
versammlung eine bestimmte Anzahl von Hausbe­
sitzern vorschreibe. Durch die Abgaben, welche 
wir hätten, wurde die wirthschaftliche Kraft der 
Hausbesitzer geschwächt. Eine Kanalgebühr von 
75 "/, sei unerhört; nirgends sei sie so hoch, in 
Berlin würden 20 erhoben. Herr Baugewerks­
meister Bock: Das Amt des Stadtverordneten
dürfe nicht als ein Avancement angesehen werden, 
die Stadtverordneten müßten mit ihren Wählern 
in Fühlung bleiben. Es sei schade, daß man die 
Stadtverordneten nicht auf eine vierwöchentliche 
Probezeit wählen könne. Die etwaigen Ersatz­
wahlen würden dann noch nicht so schlimm sein, 
wie das 6jährige Kopfnicken. (Große Heiterkeit.) 
Daß man aus unserem alten Stadttheater ein 
Wirthshaus gemacht, sei umso schlimmer, als nun 
zu den Zuschüssen für den Artushof auch Leute 
beitragen müßten, die nicht der Artusgesellschaft 
angehörten und niemals im Artushofe ein Glas 
Bier tränken. Herr Uebrick bemerkt noch zu dem 
Vortrage des Herrn Plehwe, er müsse dessen Zu- 
sammenrechnung als richtig bezeichnen bis auf einen 
Punkt. Die jährliche Zinsenausgabe von 10000 
Mk., die er für die städtische Ziegelei anrechne, 
sei wohl zu hoch. Aber es blieben nach Abzug 
dieser 10000 Mk. noch immer 59000 Mk. Ueber 
die Frage des Stadttheaterbaues, die Herr Plehwe 
erwähnt, werde er, Redner, wohl bei einer an­
deren Gelegenheit vor der Bürgerschaft sprechen 
können. Nach Beendigung der Debatte forderte 
der Vorsitzende zu Vorschlägen von Kandidaten 
für die einzelnen Wählerabtheilungen auf. Die 
ausscheidenden Kandidaten sind in der 3. Abthei­
lung: die Herren Professor Feyerabend, Ernst 
Hirschberger, A. Preuß, W. Mehrlein, außerdem 
ist ausgeschieden durch Tod Kolinski, in der 2. Ab­
theilung: die Herren Kotze, Goewe. Rittweger, 
Tilk, in der 1. Abtheilung: die Herren Boethke, 
Matthes, Schlee, Wolfs. Es wurden aus der 
Versammlung vorgeschlagen: für die 3. Abtheilung 
die Herren Labes, Bensemer, Arndt, Groß, Preuß, 
Feherabendt, Meinaß, Schnitz, Romann, für dre 
2. Abtheilung die Herren Leetz, Klempnermeister 
Schnltz, Goewe, Grosser sen., Weinhändler Boß, 
für die 1. Abtheilung die Herren Boethke, Romann. 
Busse, Olszewski, Schlee und Mallon. Ueber 
die Vorschlage wurde für die 3. und 2. Abthei­
lung mittels Zettel und für die 1. Abtheilung 
mittels Abstimmung durch Handaufheben abge­
stimmt. Das Resultat war die Aufstellung folgen­
der Kandidaten: 3. Abtheilung: Schlossermeister 
L a b e s  (erhielt 49 Stimmen), Bierbrauereibesitzer 
G r o ß (35St.), Barbier A r n d t  (32St.), Fleischer­
meister R o m a n n  (32 St.), Oberlehrer B e n s e ­
m e r  (30 St.); 2. Abtheilung: Klempnermeister 
S chn itz  (36 St.). Go e we  (29 St.), G r o s s e r  
sen. (23 St.), Branereibesitzer G r o ß  (20 Stimmen) ; 
1. Abtheilung: Boe t hke ,  Busse ,  von  O ls ­
z e w s k i  und Schlee.  Außerdem erhielten noch 
Stimmen: 3. Abtheilung: Feherabendt (27), Preuß 
(2s). Meinaß (22 St.) 2. Abtheilung: Voß (18 
Stimmen). Stimmzettel wurden abgegeben für 
dre 3. Wähler-Abtheilung 78, für die 2. Ab- 
theilung 59. Nachdem die Kandidatenliste aufge­
stellt war, regten die Herren Klempnermeister 
Schnitz und Redakteur Wartmann die Gründung 
emes B ü r g e r v e r e i n s  für Thorn an, welche 
Anregung in der Versammlung allseitige Zu­
stimmung fand. I n  etwa 14 Tagen soll eine Ver­
sammlung behufs definitiver Gründung eines 
solchen Vereins einberufen werden. Um Vsll Uhr 
schloß der Vorsitzende die Wählerversammlnng. — 
Da Herr Groß in zwei Abtheilungen als Kandi­
dat gewählt worden, so ist, wie wir hören, beab­
sichtigt, an seine Stelle für die 3. Abtheilung 
Herr A. Preuß, der ebenfalls eine große Stimmen-

zahl auf sich vereinigte, auf die Kandidatenliste zu 
setzen, das heißt ihn zur Wiederwahl vorzu­
schlagen.

— ( K a u f m ä n n i s c h e r  V e r e i n  „Borussia".) 
Morgen, Sonnabend, findet im Schützenhause das 
Winter - Vergnügen des kaufmännischen Vereins 
„Borussia" statt. .

— ( Ga l f y - Ko n z e r t . )  Das gestrige Konzert 
der Kammersängerin Frl. Hermine Galfy im 
Artushofsaale hatte sich eines recht „zahlreichen 
Besuches zu erfreuen und bot einen künstlerischen 
Genuß, der im allgemeinen den Erwartungen 
entsprach. Frl. Galfy, eine stimmlich sehr be­
gabte Sängerin, führte ihr vorzüglich gewähltes 
Programm so meisterhaft aus, daß ihr stürmischer 
Beifall zu Theil wurde. Zum Dank für denselben 
kam sie zum Schlüsse des Konzerts dem Verlan­
gen nach einer Zugabe nach. Von hervorragen­
dem Können zeigte sich auch die in dem Konzert 
mitwirkende Violinvirtuosin Frl. Anna v. Pilg- 
rim und der Pianist Xeniot Sarin ; sie fanden bei 
dem Auditorium gleichfalls eine sehr beifällige 
Aufnahme.

— ( Da s  schwerste E h e p a a r  der  W elt.) 
Ganz abnorme Körpergewichte hat ein Ehepaar 
aus Nischnh-Nowgorod, das auf der Reise nach 
Bromberg, wo es für das Gesellschaftsbaus enga- 
girt ist, vorgestern hier im Centralhotel abstieg. 
Der Ehemann, welcher 24 Jahre zählt, ist 611 
Pfd. schwer, und die Ehefrau, welche 21 Jahre 
alt ist, hat ein Gewicht von 505 Pfd. Beide zu­
sammen repräsentiren also das Wohl einzig kolossale 
Gewicht von 1116 Pfd.

— ( P r o z e ß  Hintz und  Westphahl . )  Unter 
Vorsitz des Herrn Landgerichtsraths Schnltz II 
begann heute Vormittag vor dem hiesigen Land­
gericht, I. Zivilkammer, die Verhandlung in der 
Klagesache der Handlung Eduard Ephraim in 
Posen, Rechtsnachfolgerin der in Vermögensver­
fall gerathenen Bausirma Hintz und Westphahl, 
gegen die S tadt Thorn auf Herauszahlung Anbe­
haltener Baugelder von 100000 Mk. Zu der 
Verhandlung, die zwei Tage in Anspruch nehmen 
wird, sind u. a. als Zeugen geladen und erschienen 
Stadtbaurath Schmidt-Kiel und Betriebsdirektor 
Metzger-Bromberg.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  vor einiger Zeit am Altstädt. 
Markt ein braunes Lederportemonnaie mit größe­
ren: Geldbetrag, ein Futteral zum Opernglas im 
Artushofe. Zurückgelassen im Geschäftslokale von 
G. Ad. Schleh ein Kinderchemisett mit festem 
Kragen und ein buntes Taschentuch, ferner ein 
Packet, enthaltend ein Helles und ein dunkles 
Jaquet, eine weiße Weste und einen rothbuntenen 
Shlips; in einem Jaquet befinden sich Brief­
schaften für Roman Choinski. Näheres im Po­
lizeisekretariat.

— (Von  d e r We i c h s e l . )  Wafferstand heute 
mittags 0,18 Meter über Null. — Abgefahren 
der Dampfer „Bromberg" nach Danzig, und zwei 
Kähne mit Bandstöcken nach Stettin.

(Weitere Lokalnachrichten siehe Beilage.)

Mannigfaltiges.
( F ü r s t  B i s m a r c k )  hat, wie der „Deutsch. 

Tagesztg." aus Friedrichsruh berichtet wird, 
aus Amerika von einer Anzahl junger ameri­
kanischer Damen ein mächtiges Orchestrion 
und zum Betriebe desselben einen kleinen 
Petroleummotor zum Geschenk erhalten.

( De r  M ö r d e r  d e s  J u s t i z r a t h s  
Levy) ,  Bruno Werner, ist in Zellerfeld am 
Harz durch den Gendarm Wickert verhaftet 
worden. Es ist festgestellt worden, daß 
Werner zu Grosse des Oefteren erwähnt hat, 
er habe in Nienhagen in Hannover einen 
Onkel. Bei diesem Onkel in der Noth Zu­
flucht suchen zu können, hat er wiederholt 
als eine Möglichkeit bezeichnet, die ihm für 
alle Fälle offen stände. Seit einigen Tagen 
sind die hannoverschen Behörden von der 
Möglichkeit benachrichtigt gewesen, daß Werner 
seinen Weg durch ihre Amtsbezirke auf dem 
Wege nach Nienhagen nehmen könnte. Der 
Onkel ist der Schiffer Richard Müller, und 
Werner hoffte, auf dessen Boot sich ver­
borgen halten zu können. Müller ist gegen­
wärtig aber auf der Fahrt nach Hamburg.

(Ueber  e in  n e u e s  F a m i l i e n d r a m a )  
wird aus Spandau berichtet: Eine Arbeiter­
frau, deren M ann sich dem Trunke ergeben 
hatte, erhängte am Donnerstag früh aus 
Verzweiflung hierüber ihre beiden Kinde im 
Alter von zwei und vier Jahren und dann 
sich selbst.

( Da s  a me r i k a n i s c h e  Obst) bereitet 
den deutschen Obstbauern eine starke Kon­
kurrenz. Die ersten amerikanischen Aepfel 
diesjähriger Ernte sind eingetroffen. Der 
Ozeandampfer hatte eine Obstladung an Bord, 
die 240 Eisenbahnwagen füllte. Der Zentner 
wird mit 4 bis 8 Mk. bezahlt, während gute 
deutsche Aepfel in Berlin im Durchschnitt 
16 Mk. kosten.

(Schi f f s -Unglück. )  Der japanische 
Dampfer „Tokumaru" ist bei Osaka gesunken. 
Sechzig Passagiere ertranken.

( Wi e d e r e i n  g e f a n g e n e r  F l üch t l i ng . )  
Aus Breslau, 29. Oktober, wird berichtet! Der 
sozialistische Agitator Götter, der wegen wissent­
lich falscher Anschuldigung zu 3'.,jährigem Ge­
fängniß verurtheilt worden war, entsprang gestern 
bei seiner Vorführung zürn Termin vor dem 
Amtsgericht. Nach energischer Verfolgung ge­
lang seine Ergreifung in der Nähe der Stadt.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 30. Oktober. Ueber die E r ­

g r e i f u n g  d e s  M ö r d e r s  W e r n e r  
werden vom „Wölfischen Bureau" aus Zeller­
feld nachfolgende Einzelheiten mitgetheilt: 
„Werner war am Mittwoch Abend 7 Uhr in 
Zellerfeld angekommen und auf der dortigen 
Verpflegungsstation aufgenommen und ver­
pflegt worden. Die Papiere lauteten auf

den Handlungsgehilfen Winter, 1880 in 
Berlin geboren. Inhaber war noch nicht 
lange gewandert. Der Wanderschein zeigt 
erst zwei Stempel, darunter einen aus 
Wernigerode, wo Werner schon von einem 
Gendarm verhört, aber nicht erkannt wurde. 
Am Dienstag Vormittag hat Werner in der 
S tad t für die genossene Verpflegung gearbeitet. 
Hier wurde er bei einer Revision der Ver­
pflegungsstation vom Gendarm Wickert erkannt. 
Als er von diesem herausgerufen und befragt 
wurde, erklärte er sofort: „Ja, ich bin's,
Werner." Der Verhaftete weint fortwährend. 
Die Vernehmung durch Amtsrichter Koelle 
ist noch im Gange. Nach einem Telegramm 
des „Berl. Lokalanz." aus Zellerfeld sagte 
Werner bei seiner Verhaftung: „Ich bin es,
den Sie suchen, nicht ich habe den Justizrath 
ermordet, sondern Grosse; ich habe die Frau 
Levy gestochen. Schmiere hat niemand ge­
standen, wir zwei waren es allein." Auf 
dieses Geständniß hin wurde Werner ins 
Gefängniß zu Zellerfeld abgeführt.

Brandenburg a. d. H., 29. Oktober, 9 
Uhr abends. (Ersatzwahl im Reichstagswahl­
kreise Westhavelland.) Bisher bekannt ge­
wordene Wahlergebnisse: Peus (Soz.) 6611, 
Blell (frs. Volksp.) 3906, v. Loebell (kons.) 
3311 Stimmen.

Blankenburg a. Harz, 29. Oktober. Der 
kaiserliche Sonderzug ist um 5 Uhr nach­
mittags hier eingetroffen. Der Kaiser und 
Prinz Heinrich hatten Hof-Jagduniform an­
gelegt. Im  Gefolge befinden sich General­
lieutenant von Plessen, Hofmarschall Frhr. 
von Egloffstein, Generalarzt Dr. Leuthold, 
Flügeladjutant M ajor Frhr. von Berg und 
der persönliche Adjutant des Prinzen Heinrich, 
Korvettenkapitän Müller. Der Kaiser und 
Prinz Heinrich wurden auf dem Bahnhöfe 
von dem Prinzen Albrecht und dessen Söhnen 
empfangen. Die überaus zahlreich versam­
melte Menge brach in anhaltende, begeisterte 
Hochrufe aus; die S tad t ist festlich beleuchtet.
Vcranlwottlich für die Redaktion: H-inr. Wartmann in Thorn.

Tendenz d. Fondsbörse: matt.
Russische Banknoten p. Kassa 
Wechsel auf Warschau kurz .
Preußische 3 "/« Konsols . .
Preußische 3V- "/» Konsols .
Preußische 4 Konsols . .
Deutsche Reichsanleihe 3 "/».
Deutsche Reichsanleihe 3V- °/»
Polnische Pfandbriefe 4V-"/»
Pol. Liquidationspfandbriefe 
Westpreuß. Pfandbriefe 3"/«.
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/<,
Dlskon. Kommandit-Antheile 
Oesterreichische Banknoten .

Weizen gelber :  Oktober. .
Dezember................................
loko in Newyork . . . . .

Roggen:  loko...........................
O k to b e r ................................
November................................
Dezember................................

Hafer :  Oktober.......................
Dezember................................

Rübol :  O k to b e r ..................
Dezember................................

S p i r i t u s : ................................
50er loko ................................
70er loko ................................
50er O k to b e r .......................
70er Dezember.......................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5V, resp.

30. Okt. 29. Okt.

217-05 217-25
216-10 216-15
98-80 98-75

103-80 103-90
103-90 104-
98-30 98-25

103-60 103-60

93-50 93-50

205— 205-40
170-10 170-10
166-25 166-50
166-25 167-
83V» 79»/»

129- 129-
128- 128-75
128- 128-75
129- 129-50
130- 130-75
128-50 127-75
57-70 57-70
57-70 57-70

56-10
36-60 3 7 -
40-60 40-90
40-80 42-20

6 PCt.

K ö n i g s b e r g ,  29. Oktober. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10 000 Liter PCt. etw. matter. Zufuhr 
20000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko kon- 
tingentirt 57,00 Mk. Br., 56,10 Mk. Gd., 56,30 
Mk. bez., loko nicht kontingentirt 38,00 Mk. Br., 
36,80 Mk. Gd.. Mk. bez.

Holze ingang auf  der Weichsel bei  Sch i l l no  
am 29. Oktober.

Eingegangen für Silberstein und Tuchhändler, 
G. Mechtesheimer, Eisenbaum und Bromberg 
durch Jedlinski V- Traft, für Sicherstem und 
Tuchhändler 124 kieferne Sleeper, 356 Elchen- 
Rundschwelle», für G. Mechtesheimer 66 kieferne 
Balken, Mauerlatten und Timber, 501 kreserne 
Schwellen, 1009 Eichen-Rundschwellen, 12 eichene 
einfache Schwellen, für Eisenbaum und Bromberg 
174 kieferne Sleeper, 185 kieferne Schwellen.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 1. November 1896. (22. n. Trinitatis.)

(Rcformationsfest.)
Altstädtische evangelische Kirche: vorm. 9'/, Uhr 

Divisionspfarrer Strauß. — Abends 6 Uhr 
Pfarrer Jacobi. Kollekte fürl den westpreuß. 
Hauptverem der deutschen Lutherstiftung.

Neustüdtische evangelische Kirche: vorm. 9 V, Uhr 
Pfarrer Hänel. Nachher Beichte und Abend­
mahl. Kollekte für die Lutherstiftung. — Nachm. 
5 Uhr Prediger Frebel.

Evangelische Militär-Gemeinde (neust. Kirche): 
vorm. 11 Uhr DivisionsPfarrer Strauß. Nach­
her Beichte und Abendmahl. Kollekte für Zwecke 
der Gustav Adolf-Stiftung.

Kindergottesdicnst (neust. Kirche): nachm. 2 Uhr

BiwOstemGcmcindc, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: 
Gottesdienst.

Evangelische Gemeinde in Mocker: vorm. 9 ',  Uhr 
Prediger Frebel. Nachher Beichte und Abend­
mahl.

Evangelisch-lutherische Kirche in Mocker: vorm. 
9'/, Uhr Pastor Meyer. — Vorm. 11'/, Uhr 
Kindergottesdienst: Derselbe.

Evangelische Schule zu Podgorz: vorm. 9 Uhr 
Pfarrer Endemann.

Kapelle zu Kutta: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende­
mann. Kollekte für den westpr. Verein der 
Lutherstiftung.



Nachstehende

Oeffentliche Aufforderung.
Die diesjährigen Herbstkontrolversammlungen im  Kreise Tborn 

finden s ta tt:
I n  Podgorz am 6. Novbr. 9 Uhr vorm.
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völkerung.

Der
Landbe­

völkerung.

Zu  diesen Kontrolversammlungen haben zu erscheinen:
1. Die Offiziere, Sanitätsoffiziere und oberen M ilitärbeamten der Reserve. 

Denselben wird eine schriftliche Aufforderung zu den Kontrolversammlungen 
nicht zugehen. Anzug der Offiziere ist der Dienstanzug. (Helm und 
Schärpe, lange Tuchhosen gestattet).

2. Sämmtliche Reservisten.
3. Die zur Disposition der Truppentheile beurlaubten Mannschaften.
4. Die zur Disposition der Ersatzbehörden entlassenen Mannschaften.
5. Die Halbinvaliden, sowie die nur als garnisondienstfähig anerkannten 

Mannschaften, soweit sie noch der Reserve angehören.
6. Die im Jahre 1884 in der Zeit vom 1. A p r il bis 30. September ein­

getretenen Wehrleute, soweit sie nicht m it Nachdienen bestraft sind, behufs 
Ueberführung zur Landwehr 2. Aufgebots.
Mannschaften, welche ohne genügende Entschuldrgung aus­

bleiben, werden mit Arrest bestraft. .  ̂  ̂ ^
Mannschaften, deren Gewerbe längeres Reisen m it sich brmgt, insbesondere 

Schiffer, Flößer rc. sind verpflichtet, ' wenn sie den Kontrolversammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. November d. Js . dem betreffenden 
Hauptmeldeamt oder Meldeamt des Bezirks-Kommandos ihren zeitigen 
Aufenthaltsort anzuzeigen, damit das Bezirks-Kommando auf diese Weise 
Kenntniß von ihrer Existenz erhält. ..

Sämmtliche Mannschaften haben rhre Mrlitarpaprere, auch 
alle etwa in ihren Händen befindlichen Gestellungsbefehle mitzu­
bringen. ^ . . .

Befreiungen von den Kontrolversammlungen können nur durch das 
Bezirks-Kommando durch Bermittelung des Hauptmeldeamts oder 
Meldeamts ertheilt werden.

Die Gesuche müssen hinreichend begründet sein.
I n  Krankheits- oder sonstigen Plötzlich eintretenden dringenden Fällen, 

welche durch die Ortspolizeibehörden (bei Beamten durch ihre vorgesetzte 
Zivilbehörde, bescheinigt werden müssen, ist die Entbindung von der Bei­
wohnung der Kontrolversammlung rechtzeitig bei dem betreffenden Haupt­
meldeamt oder Meldeamt zu beantragen. Wer so unvorhergesehen von der 
Theilnahme an der Kontrolversammlung abgehalten w ird, daß ein Befreiungs­
gesuch nicht mehr rechtzeitig eingereicht werden kann, muß spätestens bei 
Beginn der Kontrolversammlung eine Bescheinigung der O rts- oder Polizei­
behörde vorlegen lassen, welche den Behinderungsgrund genau darlegt. 
Später eingereichte Atteste können in  der Regel als genügende Entschuldigung 
nicht angesehen werden.

Wer in  Folge verspäteter Eingabe auf sein Befreiungsgesuch bis zur 
Kontrolversammlung noch keinen Bescheid erhalten haben sollte, hat zu der 
Versammlung zu erscheinen. Es w ird daher im  eigenen Interesse darauf 
hingewiesen, etwaige nothwendige Befreiungsgesuche möglichst früh zur 
Vorlage zu bringen.

Das Erscheinen der Mannschaften auf anderen Kontrol- 
Plätzen ist unzulässig und wird mit Arrest bestraft, falls der Be­
treffende hierzu nicht die Genehmigung des Hauptmeldeamts 
oder Meldeamts vorher erhalten hat.

Es w ird im Uebrigen auf genaue Befolgung aller im M ilitä rpaß  vor­
gerückten Bestimmungen noch besonders hingewiesen.

Thorn den 8. Oktober 1896.
Königliches Bezirks-Kommando.

wird hierdurch zur Kenntniß gebracht.
Thorn den 14. Oktober 1896.

Der Magistrat.
Bekanntmachung.

Das Kiefernderbholz der nachstehen­
den Schläge soll vor dem Abtrieb 
öffentlich meistbietend verkauft werden:

1. Steinort: Jagen 132 a ca.
270 Fm. Derbholz von lOOjähr.
Kiefern,

8. Guttau: Jagen 95 b ca. 250 Fm.
Derbholz von 85 jähr. Kiefern,
Guttau: Jagen 97 ca. 720 Fm.
Derbholz von 95 jähr. Kiefern.

W ir  haben hierzu einen Term in am
Sonnabend den 7. November er.

vorm ittags 12 Uhr 
auf dem Oberförsterdienstzimmer 
des Rathhauses anberaumt, wobei die 
Berkaufsbedingungen bekannt gemacht 
bezw. unter Berücksichtigung etwaiger 
Wünsche vereinbart werden.

Die Förster ^aeob^ zu Steinau 
und Ooerxes zu Guttau werden Kauf­
lustigen auf vorherige Benachrichtigung 
die Schläge vorher vorzeigen.

Thorn den 28. Oktober 1896.
_____ Der Magistrat.

Kvnzess. Muugsansjalt
fü r Kindergärtnerinnen 1. u. 2. 
K l. Halbjährl. Kursus. A u f Wunsch 
passende Stellung. Anmeldungen
Schuhmacherftr. N r. l. pt. links.
(Ecke Bachestraße).

Vorsieh
Empfehle mich zur Anfertigung

------ feiner -------

H e r re n -G a r d n ib k
aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich außerordentlich billigen

Preisen.
8t. Sodcrak, SchneidrrmkiKrr,

Thorn, Brückcnstr. 17,
neben Hotel „Schwarzer Adler".

M  F U F U F U  Briefmarken, ca.180 
V  W  Sorten, 60 P f. —  100 

verschiedene überseeische 2,50 Mk. — 
120 bessere europäische 2,50 M ark bei

Nürnberl
Satzpreisliste g r a t i s .

Schönes fettes

junges Fleisch
offerirt die Roßschlächterei.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Culmerstraße 8, 1 T r.

Reisedecken,
Schlafdecken

und
Pferdedecken

bei

8. voliva,
T h o rn .  A r t u s h o f .

ktzMimiit,Inii
Den

sämmtlickei' Delikatessen öer Saison
2eiK6 erxebeusr au uuä emxkeble ^av2 desouäers:

?a. liolläiul. Äußern (per vtrü. 1,75 Ali.), 
Hummern um! ff. aetraetisner Lavier (Usloeoll).

Verkauf auoli au88er clem üause.
Warme llüvliv big I Ukr nackt«.

Neben üem au8 äeiu dürger!loben
8rauksu8 in Pilsen §e1au§t ^lecker äas

2um ^Nksebauk.

Liinmer kür kMlkekalttzii um! Ureiiltz
^veräeu au f vo rd e re s  Beste llung reservirt.

8in gutes Pianino 8tekt kostenlos rur Verfügung.
B in  freunälieben 2usprueb b ittenä, Leiebnet boebaebtuugsvoll

«7. ^ o /-/o /6 o rv § 6 /.

Dem geehrten Publikum zur gest. Kenntnißnahme, daß ich das

ILvsts.r»rs,i»tz
wieder übernommen habe und dasselbe nach einer vollkommenen Renovirung 
am Sonntag den 1. November eröffnen werde. M it  der B itte , m ir das 
früher in  so reichem Maße geschenkte Vertrauen wieder entgegenzubringen,

zeichne Hochachtungsvoll

Impsi-Hlt t»,Iich:

susges. pi-ims «ollänclei- Austern (1,50),
direkter Bezug («lersvke- Holland).

8 « s t S i r  r * K L 8 8 l s o l L « i »  O a v i a i » .

leite keesrleee e ilt '  . xebsel!. teelsm
L M -  1 ,0 0  M a rk . -W «

Krammetsvogel mHuerkohl L Zt. 75 Pf. 

/ L u i l e r ,  N t z l l i i e r  8 t m b i i t t t z ,  e t e .  e t e .

M i t  L i r l t v r ,  k a l t  m i t  k e m v i r l a ä H

Sämmtliche Delikateffc» werden von jetzt ab stets servirt.
/Ule Kelränke in allbekannter Küte.

Hochachtend

M e i i - K k l M M
R ksyliu lls .

vonst
L

W W M

N«

«  rlm  L U M  «
r  »  o  «  x ,

X v a s t i i c k t i l s e l L s r '  N a r k t  X r .  I I
^versendet K ier - G las - Siphon - Kruge unter Kohlensäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren.

Einzige Möglichkeit, im  Haushalt zu jeder Zeit B ier frisch wie 
vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch 
Fässer bei Festlichkeiten. Die eleganten Krüge zieren bei leichter 
Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter.

Es kostet ein Siphon frei Haus ohne Pfand fü r Thorn nebst 
Vorstädten, Mocker und Podgorz m it 

Gulmer Hocherlbräu, hell und dunkel Lagerbier, Mk. 1,50,

für rslniieiüMüe.

jetzt Allst. Markt N r. 27.
vr.ekir. Uot. ßl. Krim.
G c W ft s -E l j i f fn i is g .

Den geehrten Herrschaften von
Tborn und Umgegend zeige er­
gebenste an, daß ich in  meinem Hause,
Sckuhmacherttratze N r. 21, ein

seines WnrAgeW
eröffnet habe.

Es w ird stets mein Bestreben sein, 
gute Waare zu soliden Preisen
abzugeben, und bitte ich mein Unter­
nehmen gütigst unterstützen zu wollen. 

Hochachtungsvoll

^8k«li M srecv.
guteH>illgurken, Sauerkohl,

^  Kocberbsen empfiehlt 
,s. ^n te n r itz b , Koppernikusstr. 23.

Illlll Waschen n. Plätten,
nur im Hause, empfiehlt sich

l-askowska. Brückenstr. 24,

Die Große Silberne Denkmünze 
der Deutschen Landwirthschaftlichen Gesellschaft

fü r neue Gerüche erhielt fü r 1892 der

k tz rM ä M r tU lr-k tzp iM tv i',
7 0 -3 5 0

6 0 0 -2 1 0 0
Liter,fü r Handbetrieb, stündl. Leistung 

fü r Kraftbetrieb, „  „

machen jeden Motor überflüssig,
arbeiten m it direktem Dampf von nur IVg Atm . Spannung, o h n e  T rans­
mission, Riemen rc., haben Zentralschmierung und Feder-Halslager ohne

Gummiring.

Stündliche Leistungen 4 0 0 - 2100 Liter

Parikurs-, -Sutlermaseiiinen.
Milchuntersuchung auf Fettgehalt L Probe 20 Pf.

üNgsüllttak kkeiliMll.
Hauptorrtreter für Mrstpreußrn und Nrgitrungs- 

Peffrk Kromberg:

V . V I « » k o u » ,  B r o m b e r g ,
S»I»iUl»ok8tr»«8S 4S, part.

Technische Revisionen 2 mal im Jahre werden pro Revision 
inel. Reisekosten m it Bahn und Post ausgeführt zu 5 M ark für Hand­
separatoren; 8 M ark für Göpelanlagen; 10 M ark für Dampf­
anlagen auf Gütern; 15 M ark Sammelmolkereien und Genossenschaften.

Böhmisch Märzenbier 
„  „  Münchener ä 1a Spaten
„ „ E xportb ie r.......................

K o n ig s v e r g e r  (Schönbrrsch), dunkel Lagerbier, 
„ „  Märzenbier, .

Münchener A rrgustinerbräu........................
„ K ü r g e r b r a r r .............................

Kulmvacher G rpo rlb ie r .

2,00,
2,00,
2,00 ,
2,00,
2,00,
2.50,
2.50,
2.50,

'  f f . v M . I g l 8l - l .W lM , '
je 1 Flasche,

Kurfürsten, Goldmster, Dun;. Ratststhurmbittkr, Carao,
P restküö  H eben ö lru u fe u  «bester Magenregulatorl, W e b l l lu u b

E je r ro g n a r .  1 Postkolli ^  3 Flaschen ^  5 M k. franko Porto, Glas 
___ und Kiste.

n  Danzig,
K Ligueurfabrik mit Damvfbetrieb. A

K o M r s a t i 8 M k M n , N ° n g

verkaufen. Gefl. Off. unt. 14 . SS 
in der Expedition dieser Z tg. erbeten.

Gebld. Frl.,
halt, sucht baldigst Stellung. Selb. 
ist befähigt, auch einen ländlichen Haus­
halt selbst zu führen. Off. erbeten u. 
0. 6. 188 d. die Exped. d. Ztg.

Gesucht
von sogleich 4  Können nach Warschau, 
7— 6 Rubel monatlich.

k. ^akonski, Seglerstr. 6.
n  nim m t an f. ttseke,Ml! I ! 111 ttk Schuhmachermeister,

Gerechtestrabe 27.

Ein Lehrling
kann eintreten.

l-ou>8 Leun^alü, Uhrmacher, 
Bachestraße N r. 2.

Ein Lausbursche
zum Austragen von Backwaaren wird 
von sofort gesucht

Neustadt. M a rk t  U r  9 .
M öb l. Z im ., m it auch ohne Pension, 

zu verm. Gerberstraße 23. 3 T r .
i L in  gut möbl. Zimmer, Kabinet und 
^  Burschengelaß vom 15. November 
zu vermiethen. Näheres im Zigarren- 
geschäft ELisabethstraße 13.
H  frdl. möbl. Z im ., m. a. oh. Pens., 
«  z. verm. Mauerür. 22, vt.

Wageneemise
zu vermiethen. IkL.ZLSdl IVoki»A>r»K,
m it auch ohne Burschengelaß, zu verm.

Gerttenttrake N r. lO.

D ie  !. u l l i j  2 .  E ta g e
von je 8 Zimmern, m it allem Zubehör, 
Pferdestall und Wagenremise sofort 
oder später zu vermiethen.

Kromdergerstraste 6 0 .
k ill Zk«88«8 dv ll«8  Limmtzk

zu Bureauzwecken oder auch m öblirt 
zu vermiethen Schnlftratze 21.

Z u r Anfertigung von

Vkj6unsr8, 0 > N 6 1 '8  

unä 8oupse8,
sowie einzelnen Schüsseln in  und
außer dem Hause empfiehlt sich den 
geehrten Herrschaften von hier und 
Umgegend. Hochachtend

fls. laegtmxtzr, Ziegeleipark.
Fernsprecher N r. 49.

Ventral llölel.
Heute, Sonnabend, den 31. d. M ts ., 

von 6 Uhr abends:

G p r T n L v r l L S l .
Heute und morgen, Sonntag:

O O U V S M ,
wozu ergebenst einladet

Ver Central-Wirth.
2um „pilsener".

Heute, Sonnabend:

wurstessen,
______ auch außer dem Hause.______
Heute, Sonnabend, von 6 Uhr abds. ab :

Frische Grüh-. B lut- 
u. Leberwurst»

in  und außer dem Hause.
O raZ e ^sL i, Schuhmacherstr.

Von heute ab, jeden Sonnabend:

G ro ß e s  W u r f fe f f k l l

zu billigen Preisen.
______k .  O a läns, Gerechtestraße 35.
Alle Sonnabend Abend von 6 Uhr ab:

Frische Grüh-, Mut «. 
Leber«, ürstchtn

empfiehlt kenj. lluüo lpk .

Sonntag:

M s c h e u  K o c h e n , a b e n d s : W i .

rr Zim . u Küche Stroba«dstr. »L.

Kaufm. Uerein
„ S o i - R r s s t a " .

S o n n a b e n d  den 31. Oktober c r . :

MntemMiigen
in  den oberen Räumen des Schützen- 

hauses.
Der Vorstand.

SlMkuhlllisthkM.
Auf mehrfach an mich ge­

richtete Fragen zur gefl. Nach­
richt, daß Aufführungen der m it 
sensationellem Beifall aufge­
nommenen Novitäten:

Zweite Gestcht, 
König Heinrich,

kommenden M ontag und Dienstag 
m it Herrn W a l d e m a r  als Gast statt­
finden.

Mener Vsie-laoekei'.
Sonnabend:

llie Ililis-Us« <L»Wch.
Ausstehende Dutzendbillets bitte gefl. 

verwenden zu wollen._____  ____

Fürstenkrone,
Bromberger Vorstadt, 1. Linie.

Sonnabend den 3l. cr.:
Erster diesjähriger großer

Maskenball,
wozu ergebenst einladet

Narbaetli.
____ _ Anfang 7>/r Uhr.
Masken sind daselbst zu haben.

Aiöblirtes Zimmer
b illig  zu verm. Brückcnstr. 16, 3 T r. r.2frdl. möbl. Z im . z. v. Schillerstr. 14, 

Hof 2 T r. Ww. Masliask».

10 Mk. M h llW .
Am Mittwoch den 28. d. M ts . sind 

m ir vom Bahnhof Mocker, Westpr.,
ein Sack Blei» lvL Psd.. und ein 
Sack Messing, 123 Psd.. gestohlen 
worden. Zehn M ark Belohnung zahle 
sofort demjenigen, der m ir über den 
Verbleib dieser Gegenstände nähere 
Angaben machen kann. V o r Ankauf 
w ird gewarnt.

1  K 8en8l6 in ,
Culmsee.

Eine goldene Damen-
uhr m it goldener Kette ist 

am Donnerstag Nachmittag entweder 
in der Stadt, oder auf der Bromberger 
Vorstadt verloren worden. Gegen 
Belohnung abzugeben Bromberger- 
straße 30, parterre.____________

Heute Vorm ittag ist m ir mein Be­
scheinigungsbuch nebst 2 Jnvaliden- 
karten und einer Arbeitsentlassungs­
bescheinigung abhanden gekommen. 
Finder w ird um recht baldige Rück­
gabe dieser Sachen gebeten.

Koltlivd l.ie61ke, 
bei ^ rieä rieb  1,außf6-Zlotterie.

Täglicher Kalender.

1896/97.
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Hierzu Beilage.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in  Thorn.



Beilage zu Nr. 257 der „Thomer Presse".
Sonnabend den 31. Oktober 1896.

Vierte westpreutzische Provinzial- 
Synode.

D a n z i g .  28. Oktober.
V i e r t e r  Tag.  . ^  ^

I n  der heutigen Sitzung wurde weiter be­
schlossen. die zur Verfügung der Movmzmlshnode 
stehende Kollekte in Höhe von 15.«» Mark für 
bedürftige Kirchengemeinden der Provinz nach 
einem vorliegenden Plane zu verthelleii und ge­
nehmigt, daß von den im Jahre 1897 eingehenden 
Kollektenaeldern ein Theilbetrag bis 5000 Mark 
für unaufschiebbare Bedttnmpe dem Provinzial- 
Shnodal-Bvrstand im Einverständnis; mit dem 
Konsistorium zur Beringung gestellt werde.

Zu den Anträgen der Krecs-Shnoden Marien- 
werder, Schwetz und Marienburg, betreffend die 
Einsannnlung und die Zahl der Haus-Kollekten, 
beantragt Herr Superintendent Reinhard-Frei- 
stadt namens der Kollekten-Kommission: I n  E r­
wägung, daß durch die Häufung von Hauskollekten 
der Ertrag dieser Kollekten und besonders auch 
der Ertrag der den örtlichen Anstalten und Ver­
einen dienenden Sammlungen empfindlich beein­
trächtigt wird, die Zahl der Hanskollekten zu 
beschränken, nicht gleichzeitig mehrere Haus- 
kollekten in derselben Diözese abzuhalten, das 
vierte Vierteljahr (Oktober bis Dez^mberg nn die

KL"L°'L' K L S K  N N L K
kirche frei zu lassen, die Geistlichen und Gememoe- 
Kirchenrüthe nickt in Anspruch zn nehmen, durch 
ibre Organe andere Kollekten als die sogenannten 
U t h s t a ^  Sauskollekte für die
Zwecke des Provlnzml-Verems für innere Mission 
einzusammeln. Dieser Komnusnons-Autrag wurde 
angenommen.

Die Kreis-Synode Danzig-Werder hat be­
schlossen, die Provinzial-Shnode zu ersuchen, ge­
eigneten Ortes dahi» vorstellig zu werden, daß 
der Ausschank geistiger Getränke an den Sonn- 
und Festtagen gänzlich verboten wird. Herr 
Gymuasial-Direktor Dr. Kahle-Danzig als Be­
richterstatter der Petltwnskouiimmon hat dazu 
folgenden Antrag gestellt: ,,.;n Erwägung. daß die 
staatlichen Behörden seit Jahren bemüht sind, 
durch Gesetze und Verordnungen die Heiligung 
der Sonn- und Feiertage zn fördern, nnd in E r­
wägung. daß der Antrag ein Ziel. erstrebt, das 
;ur 4eit unerreichbar ist, wolle dre Provmzial- 
Sbrwde über den Antrag der Kreis-Shnode Lan­
cia-Werder zur Tagesordnung übergehen." 
Herr Pfarrer Ebel-Graudenz wünscht nicht, daß 
die Fassung des Kommissions-Antrages zur An­
nahme gelange, wenigstens könne doch die Shnode 
sich dahin aussprechen, daß die jetzigen Zustände 
unhaltbar seien. Herr Konsistorial - Präsident 
Meher schloß sich diesen Ausführungen an und 
erwähnte einen ähnlichen Beschluß einer anderen 
Provmzial-Shnode. Nachdem noch die Herren 
Schaher-Wotzlaff und Geh.-Rath Gerlich-Schwetz 
zu der Sache Stellung genommen, indem sie eine 
Aenderung derjetzigen VerhältnisseherbeiwüiMten, 
wurde schließlich von der Synode ein Abänderungs­
antrag des Herrn Pfarrer Ebel angenommen, 
der anstrebt, daß die Schankstätten während des 
Gottesdienstes für Ortsangehvrige geschlossen 
bleiben sollen und daß auf eine thunlichste Be­
schränkung des Ausschanks all Sonn- und Feier­
tagen hinzuwirken sei.

Der Gemeinde-Kirchenrath Mariensee bean- 
tragte, bei dem königlichen Ober-Präsidium der hc 
Provinz oder sonst geeigneten Ortes vorstellig zu G 
werden, daß rn der „Polizei-Verordnung über die * " 
äußere Heilrghaltung der Sonn- und Feiertage" 
vom 31. Ju li 1896 Punkt 4 des Paragraphen 2: 
„auf Arbeiten, welche m Zier- und Hausgärten 
oder voll Lohnarbettern und kleinen Leuten mit 
ihren Angehörigen zur Herstellung oder Abwarten 
ihrer Gärten und Felder außerhalb der Zeit des 
Hauptgottesdienstes vernchtet werden", aufge­
hoben werde. Die Petitions-Kornmission empfahl 
hierzu folgenden Antrag zur Annahme: I n  E r­
wägung, daß die unter Paragraph 2 Nr. 4 der 
Verordnung vom 31. Ju li  1896 aufgeführten 
Fälle als Falle der Noth anzusehen sind, in E r­
wägung, dan dre in der Begründung des An­
trages .al^geiprockene Befürchtung, es werde 
durch dre Nr. 4.aus dre Entheiligung des Sonn- 
^M s hmgearbeltet, sich durch nichts rechtfertigen 
laßt, m Erwägung, M  dre Verordnung erst am 
1. Oktober d. ä s . rll Kraft getreten ist und darum 
ihre Wirkung erst abgewartet werden muß, geht 
die Provrnzral-Synode über den Antrag zur 
Tagesordnung über

empfahlen, den 1. und 2. Punkt des Kommissions- 
Antrages zu streichen rmd rrur den letzten Punkt 
bezüglich des Abwartens der Wrrkung der neuen 
Verordnung anzunehmen. Vchlietzlich wurde der 
Kommissionsantrag angenommen.

Den letzten Punkt der Tagesordnung bildete 
der von der rechten Gruppe der Synode einge­
brachte Antrag zurAbsckaf su  ng des  D u e l.ls . 
Der Antrag, welcher 38 Unterschriften tragt 
lautet: Provinzial-Shnode wolle erklären, „daß 
das Duell wider Gottes heiliges Wort und Gebot 
und daher Sünde ist. daß die jetzigen Bestim­
mungen zum Schutz der beleidigten Ehre Nicht 
ausrelchen und ihre Verschärfung auf gesetzlichem 
Wege zu erstreben ist."

Superintendent Böhmer-Marienwerder führte 
an, (wir folgen hier einem Berichte der „Danz. 
Zeitung"), daß durch die Stille des Duells m 
letzter Zelt wlederholt große Beunruhigungen des 
deutschen christlichen Volksbewußtseins hervorge­
rufen worden seien. Für die Shnode ständen die 
religiöseil Gesichtspunkte rnr Vordergründe, und 
der erste Theil der Erklärung, paß das Duell 
Wider Gottes heiliges Wort und Gebot und daher 
Sünde sei, werde wohl von allen unterschrieben 
werden. Es muhe anerkannt werden, daß mancher 
M adige Mann durch Annahme dieser Erklärung

seiner Ehre als befleckt angesehen; seine Ehre sei 
in der Gesellschaftsklasse, der er angehöre, ge­
fährdet, und außerdem setze er sich mit den 
höchsten Instanzen in Widerspruch. Allerdings 
hätten Christen mit dem Opfer ihrer Ehre und 
Stellung es abgelehnt, sich zu dnelliren, aber das 
sei ein Heroismus, den nicht jeder besitze. So sei 
es denn gekommen, daß selbst ehrenhafte, fromme, 
charakterfeste und tnnigstreue Männer gezwungen 
worden seien, gegen ihr Gewissen ein Duell an­
zunehmen. Es liege ein schreiender Uebelstand 
vor, es könne nicht so weiter gehen. Das einzige 
Mittel, welches helfen könnte, sei, daß man mit 
drakonischer Strenge gegen jeden Herausforderer 
vorgehe. Sollte es mir aus diesem Wege möglich 
sein, das Duell auszurotten, so sei zrr befürchten, 
daß Akte der wildesten Rache vorkommen würden, 
wie derjenige sei, den wir jüngst erlebt haben und 
der in ganz Deutschland Erregung hervorgerufen 
habe. Deshalb seien die Antragsteller zu dem 
zweiten Theile des Antrages gekommen. Es sei 
eine Thatsache, daß die heutigen Gesetze denjenigen, 
der auf die schmählichste Art nnd Weise beleidigt 
sei, nicht genügend schützen und daß deshalb den 
Ehrengerichten, die sich doch aus besonnenen und 
ruhigen Männern zusammensetzen, nichts weiter 
übrig bleibe, als den Beleidigten auf die Genug­
thuung durch das Duell zu verweisen. Hier liege 
nn Gesetz eine Lücke vor, deren Ausfüllung Be­
dürfniß sei. Der Ehrbegriff sei jetzt nun einmal 
vorhanden, und man könne es für ein Glück an­
sehen, wenn derselbe z. B. in der Armee auf ein 
niederes Niveau herabgesetzt werde. Es müsse 
deshalb eine Revision des Ehrencodex und der 
Ehrengerichte eintreten, durch welche die Ehre 
nachhaltiger geschützt nnd das Duell unnöthig ge­
macht werde. Es müßte dem Beleidiger anbe­
fohlen werden, Abbitte zu leisten oder den Dienst 
zu verlassen. Auch in das Strafgesetzbuch müßten 
Strafverschärfungen aufgenommen werden, damit 
gegen die Ehrabschneiderei strenger vorgegangen 
werden könne.

Herr Ghmnasialdirektor Dr. Kahle-Danzig 
gab die Erklärung ab, daß die linke Gruppe das 
Duell vom christlichen Standpunkte aus verwerfe, 
daß sie aber nicht im Stande sei, dem Antrage 
der Positiven zuzustimmen, weil sie der Meinung 
sei, daß durch die vorgeschlagenen Maßregeln eine 
Besserung nicht erreicht werden könne. Herr 
Röhrig-Whschetzin schob die Verantwortung 
für die Duelle, zu denen auch ein sehr guter Christ 
gezwungen werden könne, unserer mangelhaften 
Gesetzgebung zu. Herr v. P u t t k a m e r - G r . -  
Plnuth war der Meinung, daß die Erklärung der 
linken Gruppe dahin ausgelegt werden müsse, daß 
die Gesetze schon genügten, um die Duelle zu ver­
hindern. Wenn nun das Duell für etwas Ver­
werfliches und Unchristliches erklärt werde, so 
würde dadurch derjenigen Gesellschaftsklasse, 
welche das Duell bis jetzt kultivirt habe, ein 
schwerer Vorwurf gemacht. Die Duelle hätten 
sert Jahrhunderten bestanden; wir hätten sie von 
unseren Vätern übernommen, und die Folgen 
dieser Einrichtung könnten nicht spurlos vorüber­
gehen. Man müsse doch zugeben, daß unser 
Offizierkorps und Beamtenstand, in denen das 
Duell noch bestände, thurmhoch über dem anderer 
Länder stände. Er gehe zwar nicht so weit, diesen 
Umstand lediglich auf das Duell zurückzuführen, 
aber mitgewirkt habe es. Es sei vielen auf dieser 
Seite (der rechten) sehr schwer geworden, Stellung 
zum Duell zu nehmen, und nicht ohne Kampf 
hätten sie auf ein Institut verzichtet, in den: ihre 
Großväter und Bäter emporgewachsen seien. Er 
hätte deshalb gewünscht, daß die linke Seite nicht 
so rücksichtslos vorgegangen wäre; ein Ersatz für 
das Duell müsse geschaffen werden, und deshalb 
könne er den Antrag nur mit dem zweiten Absätze 
unterschreiben. Herr Landrath P e t e r s e n -  
Briesen ist weit davon entfernt, die Verant­
wortung für die Duelle auf das Strafgesetzbuch 
zu werfen. Er für seine Person müsse hier die 
Erklärung abgeben, daß er heute und später nicht 
umhin können werde, gewisse Beleidigungen nur 
mit der Waffe zu führen. Herr v. O l d e n b u r g -  
Janufchan verlangt eine schärfere Ahndung der 
Beleidigung, namentlich derjenigen, die durch die 
Presse begangen worden sei. Er möchte am 
liebsten, daß auch bei uns, wie in England, frevel­
hafte Beleidigungen durch den finanziellen Ruin 
der Beleidiger gestraft werden könnten.

Nachdem Herr Superintendent S c h i e f f e r -  
decker-Elbing und Herr Pfarrer E b e l - G r a u ­
denz die linke Gruppe gebeten hatten, an Stelle 
ihrer negativen Erklärung einen positiven Bor­
schlag zu machen, wurde die Shnode zum Zweck 
einer Besprechung auf eine Viertelstunde vertagt. 
Nach der Pause gab Herr Konsistorialrath 
Franck die Erklärung ab, daß seine Freunde bei 
ihrer vorher abgegebenen Erklärung verbleiben 
müßten. Nunmehr verlangten die Mitglieder der 
rechten Gruppe eine Vertagung, um sich besprechen 
zu können; auch diese Besprechung verlief ergebniß- 
los, denn wie Herr Pfarrer E b e l  mittheilte, 
verblieb die Gruppe bei ihrem Antrage und ver­
fu g te  Abstimmung. Es entspann sich dann eine 
Erörterung darüber, ob über der: Antrag getrennt 
oder mr ganzen abgestimmt werden sollte. Nach­
dem dre Antragsteller erklärt hatten, daß sie ihren 
Antrag als ern untrennbares Ganzes aufgefaßt 
^Eett'o wurde schließlich auf den Antrag des 

Glasenapp-Marienburg beschlossen, 
dre Verhandlung zu v e r t a g e n  und die Abstim 
nrrrng morgen vorzunehmen.

Der Provinzial-Shnode ist folgender Antrag 
zugegangen: „Dre Provinzial-Shnode spricht die 
Erwartung aus, daß das Kirchenregiment in 
stärkerer Werfe als bisher der Staatsverwaltung 
gegenüber den Anspruch der Kirche auf Berufung 
solcher P r o f e s s o r e n  für die evangelisch-theolo­
gischen Fakultäten, die in  dem B e k e n n t n i ß  
der  Kirche s tehen,  zur Geltung bringen werde. 
Sie richtet demnach an den evangelischen Ober- 
Kirchenrath die herzliche Bitte, seinen ganzen 
Einfluß in dieser Richtung geltend zu machen."

D a n z i g ,  29. Oktober.
Die Provinzial-Shnode nahm in der heutigen 

Sitzung die Duell-Resolution nach einer Einigung 
über die auseinandergehenden Anträge einstimmig

an. Die Synodalen Kühler, Ebel, Claaß, Kahle, 
Dr. Daraus, v. Wernsdorff, Konsistorialprüsident 
Meher, Schaper unv Röhrig wurden in die Gene- 
ralshnode gewühlt.

Provinzialnachrichten.
8 CuLmsee, 29. Oktober. (Verschiedenes.) Der 

Schmiedegeselle Rudolph, gebürtig aus Magde­
burg, mehrmals wegen Bettelns mit Korrektions- 
nachhaft vorbestraft, wurde heute von dem S tadt­
wachtmeister Ortmann wegen Bettelns in hiesiger 
Stadt festgenommen und dem Gericht überliefert. 
— I n  der Zeit vom 1. Oktober 1895 bis Ultimo 
September 1896 sind im hiesigen Polizeibezirk zur 
Aufführung von Neubauten bezw. zur Vornahme 
von baulichen Veränderungen 64 Baukonsenfe er­
theilt worden. — Der Arbeiter Stanislans Lewau-

deu L. derart am Ellenbogen des rechten Armes, 
daß er sich sofort in ärztliche Behandlung begeben 
mußte. Der Unfall ist bereits zur Anzeige ge­
bracht worden.

):( Krojanke, 29. Oktober. (Zum Abschiede) des 
von hier nach Soldan versetzten Bahnmeisters 
Ehrhardt, des Kommandeurs des hiesigen Krieger- 
vereins, wurde gestern Abend ein Kommers ver­
anstaltet, zu welchem zahlreiche Gäste erschienen 
waren. Herr Ehrhardt hat den Kriegerverein 
aus den kleinsten Anfängen zum größten im Kreise 
herangebildet und hat sich auch sonst große Ver­
dienste um die Geselligkeit im hiesigen Orte er­
worben. Der Kriegerverein überreichte seinem 
scheidenden Kommandeur ein Ehrengeschenk, be­
stehend in einer sehr werthvollen goldenen Taschen­
uhr.

Konitz, 28. Oktober. (Am hiesigen königlichen 
Gymnasium) ist unter der Leitung des Herrn

_ . . „ . , -eröffnet worden.
Marienwerder, 28. Oktober. (Eine Prämie) 

von 30 Mk. hat der Herr Regierungspräsident 
dem Bureaugehilfen Paul Penkonin in Flatow 
bewilligt. Derselbe hat am 8. Jun i einen Zimmer­
mannslehrling vom Tode des Ertrinkens in dem 
dortigen Städtchen gerettet.

Dt. Eylau, 24. Oktober. (Ein ordnungslieben­
der Dieb.) Heute erhielt das Mädchen L. in Till­
walde einen aus dem dortigen Briefkasten ent­
nommenen unfrankirten Brief, in welchem der 
Absender — ohne Unterschrift — anzeigt, daß er 
am Sonntag der Empfängerin 200 Mk. aus ihrem 
Korb entwendet habe. Voll Schreck eilte das 
Mädchen auf den Boden nnd all ihren Korb und 
mußte sich leider von der Wahrheit der Anzeige 
überzeugen.

Argenau, 28. Oktober. (Gerichtstage.) Im  
Jahre 1897 finden in Argenau folgende Gerichts­
tage statt: am 15. Januar, 26. Februar, 8. April, 
20. Mai, 1. Ju li, 23. September, 4. November und 
16. Dezember. Dieselben beginnen stets um 10 
Uhr, sind voll eintägiger Dauer und werden wie 
bisher im Saale des Herrn Brunner abgehalten.

Krone a. Br., 29. Oktober. (Kaiser Wilhelm- 
Denkmal.) Zu einer Besprechung über die ge­
plante Errichtung eines Kaiser Wilhelm-Denk­
mals werden die Vorstände hiesiger Vereine und 
die Gemeindevertretung zu Kronthal von unserem 
Magistrat auf den 3. November zn einer Sitzung 
im Rathhaussaale eingeladen.

Lokalnachrichten.
Thor», 30. Oktober 1896.

— ( P e r s o n a l i e  n.) Die Wahl des Land­
rathsamtsverwalters Regieruugs-Asseffors von 
Schwerin in Thorn zum Deichhauptmaun der 
Neffauer Niederung und des Gemeinde-Vorstehers 
Erdmann Krüger in Ober-Neffau zum stellver­
tretenden Deichhauptmann derselbe» Niederung 
ist bestätigt worden.

Der königliche Landrath Dr. Miesitscheck von 
Wischkan in Danzig ist durch Erlaß der Herren 
Minister der Finanzen, des Innern und für 
Handel und Gewerbe vom 12. Oktober d. I .  zum 
Staatskominiffar für die Jnvaliditäts- und 
Altersversicherungs-Anstalt Westpreußen an Stelle 
des von diesem Amte auf seinen Antrag entbun­
denen früheren Regierungs-Raths. jetzigen Ersten 
Bürgermeisters Delbrück in Danzig bestellt worden.

Dem Rechnungsrevisor bei dem Landgericht in 
Graudenz Rechnnngsrath Scharnier ist aus Anlaß 
seines 50jährigen Dienstjubiläums der Rothe 
Adlerorden vierter Klasse mit der Zahl 50 ver­
liehen.

— (Die A u s z a h l u n g  der  G e h ä l t e r ,  
Z i v i l - u u d I n v a l i d e n P e n s i o n e n )  für diesen 
Monat findet bereits am Sonnabend den 31. Ok­
tober er. seitens der königlichen Kreiskassen statt, 
da der 1. November auf einen Sonntag fällt. Die 
Wittwen- und Waisengelder nnd Unterstützungen 
sind dagegen nicht an diesem Tage zn zahlen und 
können erst am 2. November erhoben werden.

an w ä r t  er.) _________ ____ ___ ____
zig. drei Anwärter für den Zugbegleitungsdienst. 
zunächst je 800 Mark diätarische Jahresbesoldnng, 
bei der Anstellung als etatsmäßiger Bremser oder 
Schaffner 800 Mark Jahresgehalt und der tarif­
mäßige Wohuunasgeldzuschuß (60 bis 240 Mark 
jährlich) oder Dienstwohnung, ferner die be­
stimmungsmäßigen Nebenbezüge (Fahrt-, Nacht­
gelder u. s. f.) Kaiser!. Ober-Poftdirektionsbezirk 
Danzig, Landbrieftrüger, 700 Mark und der 
tarifmäßige Wohnungsgeldzuschuß. OsterodetOpr.), 
Kreisausschuß, Sekretär, Ansangsgehalt 2400 Mk. 
nnd Wohnungsgeldzuschuß 300 Mark, Endgehalt 
3900 Mark und Wohnungsgeldzuschuß wie oben. 
Osterode (Opr.), Kreis-Ausschuß, Kontroleur der 
Kreis-Spar- und Kreis-Kommunalkasse, Ansangs­
gehalt 1800 Mark einschließlich Wohnungsgeld- 
zufchuß P r. Friedland (Wpr.), Seminardirektion 
zu P r. Frcedland, Seminardiener, 800 Mark und 
freie Dienstwohnung.

Mannigfaltiges.
( E i n e  S  ch u e i d e r l e i st u n g.) Aus 

Darmstadt wird gemeldet: Anläßlich der
Ernennung des Kaisers Nikolaus von Ruß­
land zum ersten Inhaber des 2. Großherzog­
lich Hessischen Dragoner - Regiments (Leib- 
Dragoner - Regiments) Nr. 24, wurde die 
hiesige Uniformen- und M ilitär - Effekten- 
Fabrik (Inhaber Theodor von Lyriker) beauf­
tragt, die ganze Eguipirung für den Kaiser 
anzufertigen. Diesem Auftrag entsprach die 
genannte Firma innerhalb 4 Stunden, und 
es hat Kaiser Nikolaus nach der „Darmst. 
Zeitung" sich persönlich in anerkennender 
Weise über diese Leistung und die vortreff­
liche Arbeit ausgesprochen.

( U e b e r  d e n  E h e k o n t r a k t  d e s  
K r o n p r i n z e n  v o n I  t a l i en u n d di e 
H o c h z e i t s g e s c h e n k e )  wird unter dem 
10. d. Mts. aus Rom berichtet: Die Be­
vollmächtigten des italienischen und des 
montenegrinischen Fürstenhauses haben heute 
den Ehekontrakt des Prinzen von Neapel und 
der Prinzessin Helene unterzeichnet. Die ver- 
mvgensrechtlichen Bestimmungen des Kon­
traktes werden nicht bekannt gegeben, und 
die Andeutungen der Blätter über den I n ­
halt dieser Bestimmungen dürften auf bloßen 
Vermuthungen beruhen. Die montenegrini­
sche Fürstenfamilie ist im Vergleiche mit den 
anderen regierenden Häusern arm. Die Zivil­
liste des Fürsten beziffert sich auf 250000 
Franks und gewährte somit nicht die Mög­
lichkeit, ein fürstliches Vermögen anzusammeln. 
Man spricht davon, daß die künftige Kron­
prinzessin von Italien als Mitgift 25000 
Lire Rente erhalten werde. Außerdem — 
und das ist die einzige verbürgte Bestimmung 
des Ehekontraktes — verpflichtet sich der 
Fürst von Montenegro, in Rom eine diplo­
matische Vertretung seines Staates einzurichten. 
Dem Prinzen von Neapel steht nach der 
italienischen Verfassung bei seiner Vermäh­
lung eine Apanage von einer Million Lire 
zu. König Humbert hat zwar dein Wunsche 
Ausdruck gegeben, diese Apanage auf die 
Zivilliste zu übernehmen, doch hat das Mi­
nisterium mit Berufung auf die klaren Be­
stimmungen der Verfassung den König ge­
beten, von diesem Opfer abzusehen. Wie es 
heißt, hat der König den Vorstellungen des 
Ministeriums formell nachgegeben, ist aber 
entschlossen, sobald die Kammer die Apanage 
des Prinzen bewilligt hat, aus eine Million 
Lire der Zivilliste, die sich auf 14,0 Millionen 
Franks in Gold beläuft, zn verzichten. Wie 
man weiß, sollen die eigentlichen Hochzeits- 
feste in bescheidenen Grenzen gehalten werden; 
um so eifriger aber ist man in ganz Italien 
am Werke, für das junge Paar prächtige 
Hochzeitsgeschenke vorzubereiten. Jede Pro­
vinz, jede größere Stadt und die verschiede­
nen gesellschaftlichen Kreise des Landes suchen 
sich in diesem Wettstreit zu überbieten. Die 
Palme scheint das Geschenk der italienischen 
Schriftsteller und Künstler davonzutragen, 
das auf Anregung und durch Vermitteluug 
des Unterrichtsministeriums zu Stande kommt. 
Alle italienischen Schriftsteller, Komponisten 
und Maler von Namen haben Beiträge zu 
dem Album der modernen italienischen 
Knnst geliefert, das der Prinzessin Helene, 
die eine große Freundin der Kunst ist, als 
Hochzeitsgeschenk überreicht werden soll.

(E h e s ch e i d u n g m i t Da mp f . )  In  
Chicago nimmt eine Ehescheidung unglaublich 
wenig Zeit in Anspruch. Am 2. Oktober 
nachmittags 2 Uhr wurde das Ehescheidnngs- 
gesuch des reichen Sportsmannes John B. 
Kitcham zu Protokoll genommen. Um 3 Uhr 
10 Minuten begann schon die gerichtliche Ver­
handlung. Um 3 Uhr 43 Minuten hatte der 
Richter das Gesuch gewährt. Um 3 Uhr 47 
Minuten war das Dekret ausgestellt und um 
4 Uhr 15 Minuten war die geschiedene Frau 
im Besitz der ihr zugesprochenen Summe von 
150000 Dollar.

Verontwvrtlich für die Redaktion: Heim. Wartmanu in Tl-orn.
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728 69 916 37 68 1»4035 51 119 67 213 431 88 95
1500) 783 13000) 879 1300) 929 !3N0) 1»5069 370 93 417 
1500) 33 61 83 597 653 711 1»«116 261 374 553 769 870 
1»7157 1300) 204 63 76 336 42 506 807 74 917 1»8172 
75 487 535 13000! 47 625 98 705 11 51 55 827 11500) 987
88 1»V034 205 68 309 41 417 15000) 96 748928 38 

L40035 61 71 161 75 412 1500) 31 1300) 838 906 28
141454 612 23 64 866 911 142046 138 98 563 13000)
782 d82 987 1500) 14»072 144 13000) 52 271 90 442 56
1500! 647 52 604 712 64 932 144040 114 38 203 90
1500) 301 446 65 87 879 145150 208 24 333 471 148040 
129 395 553 831 987 147074 86 13000) ,156 366 418
537 54 609 978 148152 245 1500! 83 M !  321 551 52 
810 17 23 92 944 13000) 54 14V011 26 196 234,1500)
^  0/50)42 Ä ^ ^ ^ O O !  372 441 514 1500) 646 765 977 
9V 151202 71 642 749 852 152046 208 91 325 1500)
647 617 61 777 967 I5S226 378 95 710 64 154083 100 
211 458 7b 647 57 709 955 155129 358 433 73 524 79
602 M ) )  831 150051 1500) 146 471 130M! 559 97 618
745 919 25 40 157126 51 314 98 630 1300) 728 7o
158143 94 272 452 674 831 85 92 15V017 96 165 227
89 595 870 952 93

- , > > - «  ___________ ______
473 508 658 706 28 801 38 64 94 962 1V4003 125 214
85 95 412 515 734 957 1«5294 576 90 644 1««344 530 
600 725 872 904 83 86 107043 148 71 220 343 13000) 99 
426 52 59 566 1300) 614 706 840 1«8215 56 338 41 524 
29 628 717 76 826 42 69 1«V072 112 319 933 76

170242 334 402 658 768 933 95 171021 91 224 439 
522 59 617 756 84 969 17S073 113 232 415 87 954

M W U M  »  »  «  «66 M ?962^M  ^  Öl? l300) 170055 220 1500) 23 365
180077 173 202 23 35 376 1300) 90 410 14 53 1300) 

74 652 181040 408 13000) 76 501 742 902 18S000 212
380 409 663 67 183059 121 61 254 309 88 99 1300) 574 
,98 99 912 184100 62 282 96 309 500 659 719 182054 
220 393 451 54 596 737 861 983 99 18«040 93 625 723 
65 87 815 1500) 59 13000! 961 187118 214 311 929 !150i>! 
79 188023 216 37 38 366 526 61 690 761 833 924 
180078 133 66 11500) 246 324 38 426 554 115000) 6t! 
634 822 68 11500)

100179 13000! 206 11500! 698 641 767 101174 260
377 499 643 870 81 10*016 1-»5 13000! 50 66 349 672
1500) 93 95 759 63 871 99 998 10»086 171 221 74 322 
64 459 670 1300) 89 771 74 870 903 71 101069 262 322 
400 757 94 846 105008 45 75 140 223 647 795 13000!
800 63 80 81 1500) 91 984 100082 106 96 343 80 831
81 92 107014 165 21173 459 836 91513000) 70 1080^8 
113 256 396 421 49 11500) 588 13000) 652 766 983 89 
100063 141 76 1300) 342 49 66 401 13000) 90 539 612 65 
710 29 947

L00397 482 98 531 73113000) 41 90 806 971 »01059 80 
105 328 407 75 939 S0»401 582 85 600 27 48 749 605
69 975 »0»028 79 111 14 31 1500) 54 244 318 53 472
506 607 22 56 99 800 »04191 408 619 55 62 86 858 89 
947 79 »05207 336 !3000I 37 73 504 67 636 902 »0«036 
319 11500! 411 22 548 799 808 94 958 »07096 103 5 66 
301 603 52 607 761 65 851 54 »08009 48 1500) 143 362 
472 605 742 935 »00144 81 466 584 671 772

»10038 60 11500) 432 38 93 565 95 603 702 847 966 
»11142 212 313 503 1500) 706 859 969 72 S1»081 230
381 461 816 941 92 »I»021 57 65 91 173 255 337 468
94 523 29 817 67 »14049 274 87 517 66 645 78 855 931 
35 »15548 11600) 651 724 87 865 926 36 »1 «096 319
82 720 873 948 88 »17299 458 687 765 75 930 1300) 33 
78 S 18034 57 69 13000) 115 226 55 576 636 63 86.709 
LI0112 13 13000) 222 326 538 86 924 74

»20310 26 561 695 907 »»1005 11500) 134 248 72
85 316 645 64 719 60 13000! 845 »»2105 270 304 79 458 
743 47 864 91 »»»245 308 414 509 79 86 612 17 22 47 
981 l500j »»1028 121 328 417 74 546 1300) 661 802
86 »»5013 81 130 244 45 13000) 76 92 375 86 435

12. Ziehnngd.4. Klaffe 1S5. Kgl.Prentz.Lotterie.
Ziehung vorn 29. Oktober 1896, Nachmittags.

Nur die Gewinne über »10  Mark find den betreffenden 
Nummern in Parenthese beigefügt.

(Ohne Gewähr.)
308 475 85 91 96 560 757 62 84 947 1052 78 327 

1500) 62 440 47 625 724 75 940 80 88 »035 64 120 377
449 64 949 73 »040 62 1500) 78 132 40 313 422 60 71
13000) 510 23 654 89 92 763 834 4095 177 207 21 50
13000) 479 590 797 860 957 81 98 5111 79 247 377 82
452 557 619 69 754 73 848 71 988 89 «029 56 74 110
305 486 634 723 29 808 994 7120 57 69 245 417 25 86
697 658 1600) 8116 31 61 269 513 50 606 703 818 973
0029 35 340 424 51 547 738 13000) 870 931 33

10154 65 239 388 451 621 84 857 976 90 11229 70

K M U M U ^
U c j M s  U  W 371 432 77 572 69° 773 »»059 79
^  »0142 210 61 432 955 31011 254 84 316 540 756
917 »S155 1300) 230 48 404 54 85 673 78 734 65 »»001 
85 128 46 548 841 995 »4018 41 229 324 547 80 »5067 
68 302 592 601 11 52 65 783 915 »«045 91 334 511 652 
97 11500) 776 869 926 »7114 209 72 318 64 463 514 667 
873 268 393 513 774 »0099 111 221 49 57

 ̂ 40222 319f3000) 513 19 39 5813000) 603 55 84 41057
84 186 307 423 82 707 21 4S012 114 29 96 427 536 67
788 813 43096 136 86 207 12 59 66 91 305 445 552
619 941 44080 1300) 348 55 473 90 92 531 13000) 770 959 
60 45020 28 1500) 33 76 231 39 511 633 733 41 74
4«042 128 434 11500) 584 613 710 970 47062 204 13 79 
549 53 97 987 48006 125 59 13000) 482 558 64 663 743 
999 40239 430 64 73 606 53 728 63 11500) 843 960

50109 607 62 880 914 93 51027 68 637 1300) 714
-19 78 5»031 82 234 95 451 643 791 895 969 5»0551300) 
134 49 345 53 13000) 449 654 1500) 54020 1500, 266 488 
523 650 756 905 51 78 55056 62 137 219 460 594 629
94 798 857 943 5«157 58 237 308 49 466 698 778 960
13000! 57450 616 71 711 826 46 1300) 84 91 58001 32
287 340 411 707 79 985 95 50108 33 222 372 75 531 53 
913 64

60372 471 90 759 1500) 906 52 11500) «1073 105 40 
206 330 61 85 90 540 46 49 13000! 630 783 997 «»044
71 11500! 271 78 322 37 649 1500) 51 717 88 809 964 
1500) «»031 68 69 94 181 265 67 312 !3000) 430 524
641 62 72 793 892 966 «4"02 86 172 207 343 44 405 41 
533 614 881 963 «5004 72 I15"0j 96 147 1500! 321 405 
556 628 722 72 87 894 949 53 78 «6261 370 509 699 
747 11500) 868 «7318 96 585 699 704 11500) 92 (3000)
869 959 83 «8110 33 90 315 97 574 94 683 985 «0339 
13000) 431 63 689 1500) 98 783 840 47 85 936 53 11500)

70006 1500) 71 11500) 276 94 322 38 71156 70 403
50 583 767 98 872 911 7»102 310 16 514 27 1300) 40 51 
859 7»078 124 455 85 93 520 44 11500) 76 80 611 723
75 93 946 74008 77 85 307 469 605 701 890 924 75093 
11500) 271 554 618 702 33 42 76089 l3000) 259 306 61 
1500! 409 571 759 867 991 77028 116 221 46 309 61 712 
70 1300) 806 953 78028 1300) 60 99 109 207 326 559 63
85 689 747 934 70128 35 70 210 62 365 13000) 405 50
81 515 1300) 710 29 829 924 63 11500)

80012 121 73 371 790 934 99 81132 46 223 78 345 
400 14 67 68 96 6971300) 865 88 907 8»074 343 683 s500) 
96 727 803 931 99 8»026 218 44 64 344 453 713 844
925 41 90 84029 250 60 89 381 555 669 11500) 710 78 
805 17 37 85041 1500) 249 63 74 469 543 1150-)) 610
80040 72 216 315 63 595 782 861 87020 60 64 287 91 
459 97 636 1300! 618 726 60 810 88151 1300) 57 241 338 
451 13000) 514 607 727 899 80023 74 289 675 915

00170 538 52 600 40 792 01023 559 97 1500) 642
11500) 84 705 914 91 «»338 70 1300) 429 548 65 602 20 
0»043 73 134 43 298 334 514 1300) 63 693 794 813 15 
1600! 59 917 04007 39 206 362 529 45 743 831 34 47
57 95 945 05379 608 54 8)6 ««086 233 390 5 !9 673
773 927 «7292 1500) 323 30 510 18 36 70 90 70t 14
971 08056 169 355 580 703 00168 306 7 434 52 511
677 924 1300) 33

,00221 425 622 99 740 577 101023 351 441 90 820 
102)24 63 81 318 90 434 594 733 99 11500! 10»130 227 
533 >)500j 615 771 92 988 104073 89 1300! 154 62 252
326 57 80 710 806 105136 205 12 53 383 423 580 13000)

83 860 973 106234 403 47 553 1500) 64 655 794 819 69 
97 1 07011 13000! 55 189 237 64 74 323 725 92 836 953 
108138 436 74 803 46 100207 47 11500) 397 534 661
745 848 913 39

110110 253 84 486 660 760 71 892 111044 49 210
112074 11043 1)500) 79 13000) 283 607 34 13000! 725 948 
90 11 »079 155 277 492 585 645 786 987 ,14266 39S
1500) 477 538 94 625 69 785 918 115286 348 496 600
875 952 116095 128 298 302 53 518 43 59 13000) 616
1600) 782 117358 78 473 661 705 13000) 118234 624
761 966 1,0341 99 720 911 64 72

120186 223 78 83 354 73 1500) 711 882 940 87 121226 
512 795 988 1»»054 80 123 50 418 016 701 8 929 1S»248 
58 79 303 10 418 570 650 733 900 49 89 1»4038 81 )27 
238 96 300 94 1500! 593 844 125168 86 11500) 247 393 
632 65 769 886 12«067 149 254 628 725 49 54 803 39
953 127015 59 153 56 424 579 605 20 115000) 94 758 
860 913 128040 93 329 1300) 93 410 567 603 707 909
120054 89 271 13000) 362 96 425 1500! 867 935

1»0180 274 437 54 554 608 78 746 1500! 832 1»1029 
87 290 617 642 46 876 79 1 »2)14 53 95 209 418 525 602 
28 54 81 722 803 21 78 924 1»»088 99 137 208 633
110 000) IL4168 377 420 47 68 90 597 919 38 1500) 84 
1»5094 420 46 1300) 596 626 703 966 131,028 160 296
401 18 503 787 842 74 88 M X )) 907 1»V290 301 496
548 55 77 985 1»8217 446 695 759 801 949 130341
436 561 615 69 710 88 983

140131 378 430 37 635 65 703 85 11500) 86 997 
141041 360 565 87 1300) 142071 117 93 238 391 13000) 
478 94 573 602 29 759 13000) 85 801 1300) 63 975 143054 
147 240 319 425 589 616 35 741 92 924 114066 128
237 505 89 11500) 737 67 11500) 91913000) 21 42 145030 
69 457 890 965 14«017 83 127 2)1 1500! 68 338 70 545 
761 928 53 80 93 147347 1500j 417 66 651 851 980
148054 406 559 831 140317 435 52 632 75 820 907 
, <  ̂t»0021 70 320 94 552 746 837 913 33 15,006 13
" 4  Atz s500) 65 72 860 71 928 1 52069 1500! 138 59
M " )  247 360 414 633 774 893 941 15» ,66 24 247 342 
U ? 505 713 26 56 154021 276 385 440 539 13060,
?53 67 155086 110 80 278 313 433 80 13M! 741 53 977 
^ « 0 6 7  K 4  13000) 470 632 776 989 157047 121 233
554 662 70 79 1300) 827 158031 160 492 623 44 716 97 
150058 214 75 87 396 478 558 91 621 98 
7 . 07 5 ^  101064 181 233 61 552
A  613 ?34 U^>00) 828 13000) 1«»040 85 216 36 426
582 ,23 80 897 959 1«»078 93 94 127 55 13001 3^9 76 
502 776 79 859 954 104010 31 51 80 100 ^ 0  94l50 0
352 1500) 485 580 858 61 992 1«5116 ^73^85 509 ."3
883 968 1VV255 360 92 448 631 706 28 9^2 1«7§42
414 551 1V8003 35 60 141 66 288 393 467 95 027 86
789 100168 94 329 410 34 35 560 611 846 57 76 911 

170081 232 313 46 462 525 37 13000) 61 605 1716!? 
481 93 581 620 66 797 901 17S049 51 225 528 17:1148 
330 448 89 506 13 79 708 18 860 969 99 174038 46
96 15„<»0) 102 218 491 660 83 838 175007 387 450 577 
635 759 814 1500! 21 170083 239 92 304 130.x,) 28 74
690 764 896 177018 60 87 150 71 259 15001 541 720
893 1300) 178091 163 390 99 552 635 60 725 913 ,1
170057 91 100 67 216 55 411 36 565 601 2358 91 99 850 

180050 482 701 828 913 181056 87 95 268 629 87 
720 1500, 18»301 620 756 1500) 75 806 18»308 546 84 
184333 64 86 94 432 94 571 832 185057 492 513 84
615 24 62 63 89 95 949 186090 225 79 498 592 13000)
618 13000, 99 773 847 934 56 187039 284 473 520 ,300) 
89 698 1 88224 26 386 962 97 180188 385 423 52 79
540 1500) 665 712 74 13001

100063 214 73 528 11500) 80 87 607 13000) 101272 
322 63 448 69 709 51 811 10S042 564 73 673 84 785 
952 10»227 442 583 97 647 69 744 53 76 831 81 922
82 96 101027 210 84 723 69 859 61 936 15001 105064 
126 34 221 362 413 684 712 19 852 936 64 1««469 636 
796 915 47 99 107039 147 90 225 96 509 24 804
108047 273 561 11500, 85 631 854 56 100090 163 89
220 360 537 685 738 55 891

»00005 27 97 187 252 93 389 441 49 565 747 82 855 
972 »0,248 68 453 814 78 917 »0L031 1300) 49 137
261 321 673 898 »0»523 1500) 24 951 »01004 44 4!)
576 77 822 11500) 982 »05228 79 88 11500) 533 55
11500, 973 »00202 415 502 16 616 762 836 79 207159 
408 594 627 864 98 956 »08062 229 42 13000, 633 788
890 927 55 »00313 501 672 863

»10018 86 1500) 114 39 92 313 15 409 749 957 11500) 
64 »11004 36 52 126 234 52 301 1500) 840 44 55 57 461 
679 862 85 912 93 »1»035 76 224 41 76 355 505 44 640 
57 815 97 »1»066 83 258 92 352 514 56 616 54 822 29 
71 946 »14195 211 698 872 1500) »152)6 341 99 411
66 504 8 725 931 »1«320 439 570 94 684 850 1300,
»17192 214 413 72 655 1300) 85 »18250 621 43 94 731 
85 »10118 47 241 456 94 616 72 80 798 845

»»0179 397 529 59 600 53 811 » » 1028 44 63 474
626 48 765 812 17 62 »»»094 177 213 43 1500) 335 567 
782 846 93 950 »»»077 182 1300) 271 76 635 46 769
800 1500! 98 »»4043 11500, 55 82 88 367 90 444 682
724 35 !1500) 828 13000) 85 »»5099 109 84 86 289 325
34 69 416 96 97 572

Den geehrten Herrschaften von 
M ocker und Umgegend bitte ich um 
gütige Unterstützung meiner

D a m e n s c h n e id e r n .
Ich  verpflichte mich, jeden durch die 

Sauberkeit und billigen Preise meiner 
Arbeiten zufrieden zu stellen. 

Hochachtungsvoll
V ItT R U  V O L N O H V ,

Mocker. Schwagerttr. 48.

Sämmtliche zum

jU rogenhande l
gehörige Ä k l l d t l  empfiehlt 
zu Konkurrenzpreisen die

8ekwan6napo1tiel<6
Thorn-Mocker.

Klarrenöl.
präparirt fü r N  ä h m a s ch i n e n und 
F a h r r ä d e r  aus der Knochenöl­
fabrik von

k. Mbius L 8okn,
Zu haben bei den Herren: 0. Klammer, 
Brombergerstr. 84, u. 8. i-ands bergen.

M  Wmschue „ V L ,
fü r leichte Sattlerarbeit, steht b illig  
zum Verkauf Gerechtestraße N r. 27.

H m a r b e i t
wird sauber u. billigst ausgeführt.
v .  A r » L « V 8 k i L  l l o p x v ,  

16 Gerechtestraße 16.

Jede 
künstliche

« » r L  I L s , U o n ,  V I » o r « ,
AltstiidMcher M arkt Ur. 23.

M  LuUlMling nnil Abtheilung für Herrschueiderei
empfiehlt

Korkleine 8lolle für Mnlerpalelols
in  Montagnac, Biber, Boucle und Eskimo;

Anzugstoffe in Cheviot, M elton, Loden, Zwirnbuxkin, Kammgarn rc., 
ferner Stoffe für M än te l. Pelzbezüge» Reithosen. Jagdjoppen, 

schwarze und blaue Trikotitoffe für M ititärhosen.

N i M I M e l i  I M »  rm  V M W .  A M e s t e  diülxsl.

e .  « i c n r c i . .

.  4 » .

8is äsn Latkee mit
'VVeber's Oarlsdsulsr Latkr;6S6wiir2
Ludereiteu

312 M  M .4340 <x6lÜA6>VLNIL6 und 
500 ^Voi'tliKe^Inne ini Leti'»86 von

darunter Hauptgewinne von !00 000, 30 000, >5 000 klark eto. 
paar ollne Lalllbar. — 2iekung eellon 5 . I8V 6 .

Orjginal-I^os ä 3 Nark, ?orto und lüete 30 extra. ^

Vlll. kerliner ko lke  K re u r-l-o lle rie ,
NauptASwillue: IttOOOO, 50600, 25000, 15000 Llark eto. 

OriAiual-livss ruw awtlivbeul'rsiük ü. 3,30A., korto u. leiste 30?k., swpkelileu
Ostlisw ki'äuel' L  6o. Navdf., kankM elM ,

Lerliu V/., 181 xrisllriellstr, 181.

Feinste
Concert - Ziehharmonika

. M M Ü S "
2chör. starkem 

Orgetton, 35 em 
groß, lO Tasten, 
2 Register, 2 
Bässe, 20Doppel- 

stimmen, Zuhälter, 2 Doppelbülge 
m it Stahlschutzecken. Feinste prima 
Tasten-Federn, f n v  w e lche  lO  
H a h re  G a ra n t ie  le is te . Offene 
Nickelklaviatur, reicher Nickelbeschlag. 
Pre is nur M ark 5.00, m it Glocke 
M ark 5.50, ein 3-chör. Pracht­
instrument kostet nur M ark 7.00, 
m it Glocke M ark 7.50. Selbsterlern- 
schnle, Packkiste, Preisliste umsonst. 
Porto 80 P f. Zurücknahme, wenn 
Harmonika nicht gefüllt. Zu be­
ziehen bei

in U e u e n ra d e  in West­
falen. Viele Zeugnisse! Zum Beispiel 
schreibt Herr F . Knaack in Lübeck: 
Erhaltene Harmonika fü r M ark 5 
muß ich sehr loben und ist zu meiner 
Zufriedenheit, hier kann man eine 
solche nicht unter M ark 12.00 
kaufen rc.

günstigen Bedingungen sofort zu verk.
Glaser, Abb. Leibitsch.

Osupigs«. 1 6 0 0 0 0  ßi-wil
M U  !5M ,  sie. I

rmsammeu 4840 Oewiuu« Lm Uetrâ s von Nark 34Ä 000.

KW88S AlilWM Kelü-IEilb.
Livbung am 5. ui

EV> L VRK

k i M i o t i  81m k .

Liebung au» 5. und 6. November.
»  ß WZK. » .  r» S U lk .  Porto u. l.i8 lv  30 pf.

S a u l L g s s o U L t t ,
U H R I  « 1 r  < I  » t L

- « F M t i i i i t m i M
ertheilt.

kl. Palm, Stallmeister.

1/1. X o w 8 k i ,
Lohridlrrrer

Baderstraße 22.

Z M , e r e » i - s r - « Ä ° . L :M ocke r. S chw agers tr. 48 . F ü r
guten Mittagstisch rc. w ird gesorgt. 
Um gütige Unterstützung bittet

verw. F rau . In lie  lo r n o w .

Z u m  J a h rm a rk t
bin ich wieder m it einer großen Auswahl

e c h t  c i i t t i i l l i r t e r  K o c h g e s c h i r r e
(Thalenser Fabrikat) von bekannter Haltbarkeit eingetroffen und osferire 
dieselben zu g L I L L  V i H L g S I »  um mein
Lager vor Weihnachten noch gänzlich zu räumen.

pritr kidreckt, NeinstkU b. Thäte «Harz.
Stand auf dem Neustädtischen M arkt, gegenüber dem Königl. Gouvernement.

b e t r t e  L e w e r d e -  

Ü U 8 8 r k l l u n g L - k o r i e k » e - - , k e i ' l i n .

/ielnm Z v«m 2 5 — 28. ssovmlm' 1896.
11482 OsvvLnue im ^Vertbe von

Million Mark.
Iw86 ä. 1 Nark, 11 I<086 für 10 Nark, korto und lüste 20 kfg., 

ompüoblt und versendet auob unter Naebuabme

O a r L  L L v L n t L v -  k r u i l i g M l l M ,

Lose
zur Gold- und Kilber- L o t te r ie

in Lanenburg i./Pom m., Ziehung 
am 6. u. 7. November, a 1 ,10  W k .  

zur 3 . K e r l in e r  G e w e rb e  - A u s -  
s te llu n g s -K o lle r ie .  Ziehung 25. 
bis 28. November cr., a 1 ,10  M . .  

sind zu haben in der

Erud ition  der „Thorner Preste"
Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke^

möbl. Wohn. m it Burschengelaß zu 
27 und 30 M k. z. v. Bankstr. 4.

I ki, U c h W
Mauerstraße bei w io i r l l t t i .

! « d l ,  M .

F r.m .P .-Z .n .K .b . z. v Strobandstr. 8.
Culmerstr. 26 möbl. 8im . b. z. verm.

Drei kleine Wohnungen
im Hause Brombergerstraße N r. 31, 
neben dem Botanischen Garten, von 
sogleich zu vermiethen. Auskunft er­
theilt Schloffermeister k. Majewakl, 
Brombergerstraße.________ _________

löb l. Wohnung m it Burschengelaß 
* zu vermiethen (Herechtestr. 13.

lein 3-fenstriges möbl. Zimmer nebst 
^  Kabinet ist vom 1. Novbr. z. verm. 

knna rUodkraek, Schillerstr. 8.

Aue herrschaftliche Wohnung
von 5 Z im . nebst Zubehör, Pferdestall 
und Wagenremise von sofort zu verm. 

dk. I I « « « . Brombergerstraße 98.
3 »  H . »

2. Etage, 4 Z imm ., Küche u. Zubehör, 
ab s o f o r t  zu verm. Näheres im 
Bureau C o vb e rn iku ss tr . N r .  3.
Hchulstraße 21 ein PserdeftaU.
N  auch Wagenremise zu vermiethen.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


